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EntdeckenSiedas neueIHK-Forum
amRombergpark!
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mit öfffff entlich-rechtlichen Prüfungen.
Für Auszubildende, Fach- und Führungskräfte.



Die duale Berufsausbildung ist ein
einzigartiges Erfolgsmodell. Sie
bietet den zumeist noch jungen

Menschen einen hervorragenden Start
ins Berufslebenund eröffnet viele Chan-
cen für das weitere Erwerbsleben. Für
die Betriebe selbst, die mit ihrem En-
gagement auch soziale Verantwortung
übernehmen, ist das deutsche Ausbil-
dungssystemein zentrales Element der
Fachkräftesicherung. Die starke Positi -
on der deutschenWirtschaft im interna-
tionalen Wettbewerb basiert nicht zu-
letzt auf der dualen Berufsausbildung,
diesem bewährten Mix aus Praxis und
Theorie. Dennoch muss sich unser so
erfolgreiches Ausbildungssystem vielen
Herausforderungen stellen. Seit 2019
sind die Ausbildungszahlen rückläufig.
Einerseitsmacht sich hier der demogra-
fische Wandel bemerkbar. Auf der an-
deren Seite werden viele Ausbildungs-
verträge vorzeitig gelöst – auch bereits
im ersten Jahr.

Es gibt viele Gründe dafür, dass
Azubis nicht durchhalten. Oft verbauen
Probleme im persönlichen Umfeld, in
der Berufsschuleoder im Ausbildungs-
betrieb den Weg. In anderen Fällen ist
die Motivation zu gering oder die Prü-
fungsangst zu groß. Informati on, Auf-
klärung und persönliche, motivieren-
de Ansprache sind deshalb besonders
wichtig. In unserer Titelgeschichte ab
Seite 10 beleuchten wir das intensive
Beratungsangebot der IHK-Organi-
sation für die jungen Menschen und

ihre Ausbildungsbetriebe. Vor allem
die Azubi-Botschafter haben ihre eige-
ne, beeindruckende Erfolgsgeschichte
geschrieben. Erfahren Sie außerdem
im Blickpunkt, worauf ein großer Ver-
sicherungsmaklerwie LEUE& NILL bei
seinen angehendenAzubisWert legt. So
viel sei verraten: Soziale Kompetenzen
sind wichtiger als Top-Noten.

Der Sommer naht und die Biergär-
ten in Dortmund, Hamm und dem Kreis
Unna rüsten sich für die wichtigste Zeit
des Jahres. Cüneyt Karadas ist Betrei-
ber des BierCafé West im Dortmunder
Westpark. Im Interview des Monats
(Seite 16) spricht der Gastronom über
die Vorfreude auf einen lebendigen
Sommer, aber auch über die Heraus-
forderungen für die Branche,etwa den
Fachkräftemangel und die Inflation.
Karadas hält die geplante Absenkung
der Mehrwertsteuer für die Gastrono-
mie ab 2026 auf sieben Prozent für
überfällig und betont: „Wir sind mehr
als ein Wirtschaftszweig. Gastrono-
miebetriebe sind soziale Räume, die
Menschen und Kulturen zusammen-
bringen.“

Wenige Jahre nach der Schlacht
von Waterloo, 1815, in der Napoleon
Bonaparte besiegt wurde, gründete ein
junger Mann in der Region einen Han-
delsbetrieb für Bauern – und legte da-
mit den Grundstein für das Traditions-
unternehmen Franz RüschkampGmbH
& Co. KG. Heute werden an den fünf
Standorten Autos verkauft, vor allem

E-Fahrzeuge. Insofern blickt der Betrieb
optimistisch in die Zukunft. Anlässlich
des 200-jährigen Bestehenshaben wir
natürlich unsere herzlichsten Glück-
wünscheüberbracht. LesenSiedazu die
Seiten 22 und 23.

Nicht ganz so traditionsreich, aber
mindestens genauso zukunftsorientiert
zeigt sich die Paul Vahle GmbH & Co.
KG in Kamen. Dort entsteht der neue
VAHLE Campus mit neuem Verwal-
tungsgebäudeund hochmodernen Pro-
duktionsanlagen. Zum Spatenstich für
das60-Millione n-Euro-Projekt war auch
NRW-Ministerpräsident Hendrik Wüst
angereist (mehr auf Seite30).

Wir wünschenIhnen mit dieserAus-
gabe unseres IHK-Magazins eine span-
nende und informative Lektüre.

Wie wir Azubis und
damit unsereWirt schaft stärken

Heinz-Herbert Dustmann und
Stefan Schreiber. Foto:IHK/HansJürgenLandes

Heinz-HerbertDustmann,IHK-Präsident StefanSchreiber, IHK-Hauptgeschäftsführer
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Ein Appell
in Richtu ng Berl in
Prominenter Besuch bei der Mitg liederversamm-
lung von IHK NRW, der Landesarbeitsgemeinschaft
der Industrie- und Handelskammern in Nordrhein-
Westfalen: Gastgeber Heinz-Herbert Dustmann
(r.), Präsident der IHKzu Dortmund , und Haupt-
geschäftsführer Stefan Schreiber begrüßten Dr.
Helena Melniko v, die neue Hauptgeschäftsführ erin
der Deutschen Industrie- und Handelskammer. Die
Mitgliederversammlung appelli erte an die Bundes-
regierung und hat die wichtigs ten Punkte für einen
Neustart in NRWin einem gemeinsamen Forde-
rungspapier zusammengefasst und verabschiedet.
Fotos:OliverSchaper
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Am 10. September ist es wieder so
weit: Der Team Walk – präsentiert von
der KrankenkasseBIG direkt gesund –
lädt dazu ein, eine neun Kilometer
lange Strecke quer durch Dortmund
zu erkunden und dabei die vielen
grünen Seiten der Stadt kennenzuler-
nen. „Das Wander-Event für Firmen
und Teams ist mittlerweile als fes-
ter Termin im Dienstkalender vieler
Unternehmen“, freut sich Christian
Hengmith, Geschäftsführer des Ver-
anstalters bunert Events. Das Event ist
dabei nicht bloß als eine Wandertour
gedacht: Laut Veranstalter gibt’s auch

abwechslungsreiche Zwischenstatio-
nen. Start und Ziel sind bei der TSC
Eintracht.

Mehr als 8.000 Team-Walker wa-
ren 2024 bei der gesamtenTour bereits
aktiv. Nach den erfolgreichen Events
in den vergangenenJahren und stetig
steigenden Anmeldezahlen hat sich
bunert Events dazu entschieden, die
Team-Walk-Tour auszuweiten: Neben
Aachen, Duisburg, Essen, Düsseldorf
und Dortmund gehen die Teams in
diesemJahr auch erstmalig in Bochum
auf Wandertour. Teamcaptainskönnen
sich bei der Anmeldung ein Zeitfenster

für den Start aussuchen. Weitere Infos
und Anmeldung unter:
www.teamwalk-tou r.de

An immer mehr Standorten in
Dortmund stellen unzureichende
Mülltrennu ng und illegale Sperr-
müllabstellungen ein zunehmendes
Problem dar. Dashat auch daskom-
munale Wohnungsunternehmen
DOGEWO21in eigenen Wohnquar-
tieren festgestellt. überquellende
Müllplätze, höhere Betriebskosten
und ein beeinträchtigtes Wohnum-
feld sind die Folgen. Wie lässt sich
Müll besser trennen, Abfall ver-
meiden und das Bewusstsein für
Umweltthemen stärken? Mit die-
sen Fragen beschäftigen sich die

Auszubildendender DOGEWO21 im
Rahmen des Projekts „GreenStyle“.
Dabei steht der praktische Nutzen
im Vordergrund, etwa durch die
Neugestaltung vorhandener Infor -
mationsmaterialien, Workshops zur
Mülltrennu ng oder Clean-up-Akti-
onen im Wohnquartier. Auch Müll-
vermeidungsstrategien spielen eine
Rolle: So sollen Anlaufpunkte für
Möbel- oder Kleiderspenden deutli -
cher publik gemacht und auch die
Sperrmüllabgabe sowie Möglichkeit
der Abholung durch die EDG noch
einmal verdeutlicht werden.

ZAHL DESMONATS

44
Mit einem Anteil
von 44 Prozent
stellen Pflege-
kräfte im Alter
von 20 bis 24
Jahren die größte

Gruppeder Auszubildenden in der
Pflege.Dasgeht ausZahlen desStatis-
tischenLandesamts hervor. Während
21,4Prozent der Pflege-Azubis jünger
waren als20 Jahre, waren 15 Prozent
zwischen25 und 29 Jahre alt. Ein Alter
von 40 Jahren und mehr hatten 7,6 Pro-
zentder Azubiserreicht. DieStatistik
erfasstübrigens nicht, ob die Auszubil-
dendenzuvorgegebenenfallsbereits
eine andere Berufsausbildungabsol-
viert hatten. DasDurchschnittsalter
der Pflege-Azubisin NRWlag damit im
vergangenenJahrbei 24,9Jahren. Zum
Vergleich:Auszubildende über sämt-
liche Ausbildungsberufe im dualen
Systemwaren zum Stichtag mit einem
Durchschnittsaltervon 21,2 Jahren fast
vier Jahre jünger. Zumdualen System
zählen Ausbildungsberufe nachdem
Berufsbildungsgesetzbeziehungswei-
se der Handwerksordnung. Von den
insgesamt10.422Pflege-Azubis im
Jahr2024waren 72,1Prozent weiblich
und 27,9Prozent männlich. Foto:iStock

Team Walk: Dort munds grüne Seiten entdecken

Azubis machen sich stark
für ein sauberes Quarti er
DOGEWO21-Projekt ÑGreenStyleìwill Lösungen aufzeigen.

Foto:CarstenMathiaszyk

Ideenschmiede für saubere Wohnquartier e (v. l.): Helen Waltener, Projekt leit erin,
Prokurist AndreasLaskeund die AzubisEmilia Otte, Jannik Kempel, Lili Frosch,
Louisa Kriemann und Julian Jäger vom Projekt GreenStyle bei DOGEWO21.
Foto:OliverSchaper
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Bereits zum achten Mal wird in die-
sem Jahr der Digital Logistics Award
verliehen. Gesucht werden innovative
und digitale Logistiklösungen für die
Bereiche Produktion, Handel, Automo-
tive, Farm & Food, Mobilitä t und den
Finanzsektor. Das gesamte Preisgeld
beträgt in diesemJahr 15.000 Euro. Die
Bewerbungsphase läuft seit Mai.

Der Digital Hub Logistics möchte
mit dem Award kreative Geschäftslö-
sungenfür digitale Arbeitswelten in der
Logistik anerkennen, auszeichnen und
fördern. „Der Digital Logistics Award
ist eine der bedeutendsten Auszeich-
nungen in der Logistik-Start-up-Szene“,
sagt Maria Beck, Hub Managerin des
Digital Hub Logistics Dortmund. „Von
einer Teilnahme profitie ren nicht nur
die Gewinner – für die jungen Unter-
nehmen ist die Einbindung in unser In-
novationsökosystem hier in Dortmund
ein echter Mehrwert, denn dasbedeutet

beispielsweiseZu-
gang zu Netzwerken
und Industriepartnern.“

Start-Ups können bis zu drei
Jahre nach ihrer Gründung teilnehmen
(Gründungsjahr 2022). Der Digital Lo-
gistics Award ist ein Start-up-Preis,der
international ausgeschrieben wird und
somit Start-upsausder ganzenWelt die
Möglichkeit zur Teilnahme bietet. Ne-
ben einem Pitchdeck muss ein kurzes
Video eingereicht werden, in dem die
Geschäftsidee erläutert wird. Bewer-
bungen können bis zum 30. Juni, 12
Uhr, eingereicht werden. Eine Fachjury
sichtet alle Bewerbungen und wählt bis

zu acht Fi-
nalisten aus.

Diese bekommen
die Möglichkeit, ihre Idee

am 9. September beim Zukunftskon-
gress Logistik in Dortmund vor mehr
als 500 Entscheiderinnenund Entschei-
dern vorzu-
stellen.
Infos und An-
meldung:

Riesenpart y im Herzen des Pott s
Kreativität und Vielfalt feiern ñ mit einer Riesenparty im Zen-
trum der Stadt: Daswar DORTBUNT.city vom 2. bis 4. Mai.
Rund 8.000Menschenwaren dabei, alsdasalte Stadthaus
mit Lichtspielen,die an die Fassade projiziert wurden, eine
Achterbahnfahrt in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft
der Stadtbot. Und über die Tage verteilt gabís jede Menge
Veranstaltungen, Aufführungen, Mitmach-Aktionen für Groß
und Klein auf vielen Straßen und Plätzenin der Innenstadt.

„Pluspunkt Familie“:
Wettbewerb startet

Mit dem Wettbewerb „Pluspunkt Familie – Famili-
enfreundliches Unternehmen Kreis Unna“ werden
Unternehmen desKreisesUnna ausgezeichnet,die
besondersfamili enfreundlich sind. In diesemJahr legt
die Jury ein besonderesAugenmerk auf den Aspekt
„Wiedereinstieg in den Beruf“ – ein entscheidender
Aspekt für viele Beschäftigte, etwa nach Elternzeit,
Pflegezeitenoder persönlicher Auszeit. „Da wir den
Wettbewerb bereits zum achten Mal durchführen, ist
klar: Familienfreundli chkeit ist im Kreis Unna kein
kurzfristiger Trend, sondern
ein dauerhaftes Anliegen“, sagt
Schirmherr Mario Löhr, Landrat
für den Kreis Unna. Anmeldun-
gen sind noch bis zum 4. Juli
möglich. Im November werden
die Gewinner bekannt gegeben.
Anmeldebogen und Infos:
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Gesucht: In novati ve
Star t- ups in der Logist ik
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Ausbil dung:
Mehr als nur ein Vert rag
Engagierte Auszub ild ende zu fi nd en, ist für Betrie be schw erer gewor den .
Und ein Ausbildu ngsverhältn is ist ste ts eine In vestition ñ für bei de Seiten . Die
IHK zu Dortmu nd un terstützt Betrie be und jung e Leute bei der Suche nach
passenden Lösungen . Von Anfang an. Und bis zum Ende der Ausbil du ng .
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VON MARIOOLESCHKO

Das neue Ausbildungsjahr steht vor
der Tür. Schon bald werden wie-
der Tausende junger Leute ihre

Berufsausbildung in den verschiedensten
Unternehmen starten. Allein im Bezirk der
Industrie- und Handelskammer zu Dort-
mund (IHK) mit den Städten Dortmund
und Hamm sowiedem KreisUnna werden
es schätzungsweiseetwa 4.400 sein.

Auch in diesemJahr wir d esallerdings
wieder Ausbildungsverhältnisse geben,
die aufgelöst werden. Die Erfahrung aus
vergangenenJahren zeigt, dassdies etwa
13,5 Prozent sämtlicher Ausbildungsver-
träge betrifft. Dirk Vohwinkel, bei der IHK
Referatsleiter für den Bereich Berufli che
Bildung, spricht dabei explizit von Auf-
lösung eines Vertrags – und nicht vom
Abbruch einer Ausbildung. „Denn es gibt
viele verschiedene Gründe, warum eine
der beiden Seiten – oder sogarbeide – zu
dem Schluss kommt: Es passt nicht.“ Ein
aufgelöster Vertrag ist demnach kein Ab-
bruch einer Ausbildung, sondern häufig
mit einem Wechsel verbunden: in einen
neuen Betrieb, vielleicht sogar in einen
neuen Beruf.

Zeit invest ier en
Auf einem umkämpften Markt, bei dem
die jungen Leute aus einem großen An-
gebot an freien Plätzen wählen können,
müssendie Unternehmen ihren Auszubil-
denden etwas bieten, um interessant zu
sein. Für Vohwinkel ist das zunächst ein-
mal: eine gute Ausbildung. Was wie eine
Selbstverständlichkeit klingt, ist es nicht
immer.

Betriebe, die Auszubildende einstel-
len, um Engpässezu überbrücken oder
Lücken zu schließen, laufen seinen Wor-
ten nach Gefahr, dieseKräfte schnell wie-
der zu verlieren. „Es muss klar sein, dass
eine Ausbildung eine Investition ist“, sagt
Vohwinkel und mahnt zwei Punkte an:
„Auszubildende sind keine Fachkräfte,
sie können nicht sofort die Aufgaben ei-
ner ausgebildetenKraft übernehmen.Und
zweitens müssen die Betriebe ihren Aus-
bilderinnen und Ausbildern die notwendi-
genRessourcenzur Verfügung stellen, um
die jungen Leute qualitativ hochwertig
und rechtskonform ausbilden zu können.“

Zeit: Etwas, das beide Seiten inves-
tieren müssen. Eine gut verlaufende
Ausbildung ist deshalb optimalerweise

von Anfang an ihr Ziel und in gegensei-
tigem Interesse. Die IHK kann dabei auf
verschiedeneWeise unterstützen. In von
der Kammer organisierten Speeddatings
beispielsweise lernen Schülerinnen und
Schüler sowie Unternehmen der Region
einander kennen.

Unterst üt zung dur ch die Kammer
Die IHK bietet zudem Ausbildungsbera-
tung – sowohl für junge Leuteals auch für
die Betriebe. Und mehr noch: Beim Ange-
bot „PassgenaueBesetzung“sucht die IHK
aus einem Pool angemeldeter Betriebe
und junger Leute gezielt nach denjenigen,
die zueinander passen.Auch dann, wenn
eskriselt, kann die Kammer helfen:

Der Kontakt zur Ausbildungsberatung
ist hier die erste Wahl. Allein im vergan-
genen Jahr konnten die Ausbildungsbe-
raterinnen und -berater der IHK durch
Mediation gut 200 Ausbildungsstreit ig-
keiten beilegen. Und falls es mal – auch
mit Unterstützung der Berater – nicht
funktionier t, gibt es noch das Instrument
desSchlichtungsverfahrens.Sokonnte im
Jahr 2024 in 38 Schlichtungsverfahren
eine gütliche Einigung durch den Schlich-
tungsausschusserzielt werden.

„Es ist unsere Aufgabe als IHK, die
Unternehmen unserer Region überall
dort zu unterstützen, wo wir es kön-
nen“, sagt IHK-Geschäftsführerin Maike
Fritzsching. „Und mit dazu beizutragen,
dassein Ausbildungsverhältnis mit Erfolg
zum Abschlusskommt, ist eine der besten
Möglichkeiten, dem Fachkräftemangel
wirksam zu begegnen.“

Die folgenden Seiten stellen einige
der verschiedenen IHK-Angebote näher
vor. Neben den Ausbildungsberatern
der IHK gibt es beispielsweisenoch die
Ausbildungsbotschafter, das Thema
passgenaue Besetzung sowie VeraPlus,
ein neues Angebot, das bundesweit bei
Problemenhilft. Darüber hinaus zeigt ein
konkretes Beispiel, wie ein Unternehmen
auch mal andere Wege geht, um junge
Auszubildende zu finden – und diese
auch langfristig zu halten.
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IHK-ANSPRECHPARTNER
Dirk Vohwinkel, Referats-
leiter BeruflicheBildung,
02315417-282,
d.vohwinkel@dortmund.ihk.de

Die 20-jährige Pauline Kolloch wird
beim Merchandising-Unternehm en
Art Worx in Dortmund als Medien-

technologin Siebdruck ausgebildet.
Art Worx ist eines von rund 200

Unternehmen, die in den vergange-
nen Jahren vom IHK-Vermittlungs -
angebot ÑPassgenaueBesetzungì

profitiert haben. Foto:OliverSchaper
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M arco Strittmatter war nicht
gerade ein schulischer Über-
flieger. „Ich war ein ziemlich

fauler Sack“, sagt er offen und ehrlich.
Sein Fachabitur habe er mit einer Fünf
in Mathe geschafft. Inzwischen sind
mehr als 20 Jahre vergangen. Und
Strittmatter ist Ausbildungsleiter bei
der Dortmunder LEUE& NILL GmbH +
Co. KG, einem traditionsr eichen Versi-
cherungsmakler mit sechs Standorten
in Deutschland und rund 500 Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter n in der Grup-
pe. Strittmatter , heute 44, hat schon
seine Ausbildung in der Dortmunder
Zentrale absolviert. „Ich war sehr dank-
bar, dass ich diese Chance bekommen
habe“, erzählt er.

Mit dieser Erfahrung wählt er nun
selbst die Kandidatinnen und Kandida-
ten aus,die sich um einen Ausbildungs-
platz bewerben. Schulnoten stehen
bei der Azubi-Auswahl nicht an ganz
vorderster Stelle. „Mir ist jemand mit

durchschnittlichen Noten, aber starker
sozialer Kompetenz und Potenzial lie-
ber als jemand mit Bestnoten, dem es
an Empathiemangelt“, formuliert Stritt -
matter das Anforderungsprofil für die
LEUE& NILL-Azubis. „Für uns steht an
erster Stelle, dass die Person mensch-
lich zu uns passt und wir die Fantasie
haben, dass diese Person sich bei uns
gut entwickelt.“ Die Chemie müsseein-
fach stimmen.

Die Rekrutierung von Nachwuchs-
kräften gehört seitJahren zu dengroßen
Herausforderungen der Wirtschaft. Im
vergangenenJahr blieben deutschland-
weit insgesamt69.400 Ausbildungsstel-
len unbesetzt, wie das Bundesinstitut
für Berufsbildung (BIBB) vermeldete.
Gleichzeitig hatten 70.400 junge Men-
schenzum Stichtag 30. September kei-
nen Ausbildungsplatz gefunden.

Hinzu kommt dasProblemhoher Ab-
bruchquoten: Viel zu oft trennen sich –
ungeplant und meist unschön – die

Azubi-Matching in
entspannter Atmosphäre
Einser-Schnitt?Assessment-
Center?BeiLEUE& NILLsetzt
man lieber auf Kennenlern-Spiele
und eine stimmige Chemie.
VON DANIELBOSS

Arbnora Haxha ist Auszubildende bei der LEUE& NILLGmbH+ Co.KG, Marco Strittmatter Ausbildungs leiter. Der Dortmunder Versi-
cherungsmakler macht in puncto Ausbildung einiges anders als andere Unternehmen ñ und damit gute Erfahrungen. Fotos:StephanSchütze
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Frau Haxha , Sie wohne n in Hagen ñ
wie sind Sie auf einen Ausbild ung s-
betrieb in Dortmund gekommen ?
Ich hatte mich schon länger für die Ver-
sicherungsbranche interessiert. Bei der
Google-Suche nach Ausbildungsmög-
lichkeiten in meiner Region bin ich dann
sehr schnell auf LEUE& NILL gestoßen.
Durch die Präsenz des Unternehmens
im Internet und auf Social Media habe
ich weitere Informat ionen bekommen,
die mich darin bestärkt haben, mich zu
bewerben. Ich denke, das ist das typi-
sche Vorgehenmeiner Generation: Man
macht sichonline schlauüber Dinge, die
einen interessieren. Deshalb ist es auch
so wichtig für Unternehmen, einen at-
traktiven digitalen Auftritt zu pflegen.

Hat es mit der Bewerbung damals
auf Anhie b geklap pt?

Nein, im ersten Jahr gab eskeinen frei-
en Ausbildungsplatz mehr. Mir wurde
aber schnell ein Plan B vorgeschlagen:
Ich konnte mich entweder sofort bei
einer Partneragentur bewerben oder
es im nächsten Jahr erneut bei LEUE
& NILL probieren. Damit hatte ich ei-
ne klare Perspektive. Viele denken ja:
Wenn eseinmal eine Absage von einem
Unternehmen gab, bekommt man dort
gewiss keinen Fuß mehr in die Tür.
Nach dem Motto „Einmal Absage, im-
mer Absage“. Aber das muss nicht so
sein, wie mein Beispiel zeigt. Letztlich
habe ich ein Jahr gewartet und dann
meine Chance in meinem Wunschun-
ternehmen bekommen.

Was gefäl lt Ihnen besonders gut
an der Ausbil dung?
Dass auch der Nachwuchs schon Ver-
antwortung bekommt. Ich zum Beispiel
bin Projektleiterin für den Azubi-Be-
reich auf der Karriereseite von LEUE &
NILL. Dasmacht mir sehr viel Spaß.

Was ra ten Sie jungen Menschen,
die sich ir gendwann für eine Aus-
bildung ent scheiden müssen?
Meine jüngere Schwester ist gerade in
dieser Situation. Und ich freue mich
sehr, dass sie jetzt im Einzelhandel

jobbt. Das kann ihr später nur helfen,
davon bin ich überzeugt. Ich selbsthabe
durch Praktika und Minijobs sehr viel
gelernt, daswar ideal. Denn sohatte ich
schon eine Ahnung vom Berufsleben.
Und ich habegemerkt, was ich gut kann
und mag – und was mir nicht so liegt.
Und auch, dasses angenehme und we-
niger angenehmeArbeitgeber gibt.

Wie hilfr eich war die Schule bei der
Ausbil dungswahl?
Es gibt natürlich engagierte Lehrerin-
nen und Lehrer, die einem dabei helfen.
Aber ich finde, dassvor allem Eigenini-
tiative zählt. Die wichtige Entscheidung,
welchen Berufsweg man einschlägt,
kann einem niemand abnehmen.

DASINTERVIEWFÜHRTEDANIELBOSS

„Die Berufswahl kann
mir keiner abnehmen“
DieangehendeKauffrau für Ver-
sicherungenund Finanzanlagen
Arbnora Haxha(23)absolviert
derzeit ihr zweitesLehrjahr
bei LEUE& NILL.Im Interview
betont siedie Eigeninitiative
beim Start ins Arbeitsleben.

Wegevon Ausbildungsbetrieb und Azu-
bi. Ausbildungsleiter Stri ttmatter kennt
dieses Problem nicht: „In den letzten
siebenJahren hatten wir nur einen ein-
zigen Fall – und auch da sind wir nicht
im Streit auseinander gegangen.“ Über
mangelnde Bewerbungen kann sich
das große Maklerbüro im Kaiserviertel
ebenfalls nicht beklagen. „Mehr als 250
sind esaktuell pro Jahr. Wir rechnen für
die nächsten Jahre mit 300 bis 350 Be-
werbungen.“

LEUE & NILL scheint also eini-
ges richtig zu machen, sowohl beim
Ausbildungsmarketing als auch beim

Matching. „Hilfreich ist sicherlich ein
guter Mix von Online- und Offline-
Maßnahmen“, meint Strittmatter . Da-
zu gehören unter anderem ein eigener
Instagram-Kanal für die Azubis sowie
der Besuch von Ausbildungsmessen.
Beim Auswahlverfahren setzt man auf
Lockerheit und eine angenehme Ken-
nenlern-Atmosphäre. Assessment-Cen-
ter gehören nicht zum Auswahlprozess.
Beim Bewerbungsgespräch sehen sich
die Kandidaten keinem vielköpfigen
und damit potenziell einschüchternden
Gremium gegenüber. Am Tisch sitzen
nur der Bewerber oder die Bewerberin,

Strittmatter – und ein Azubi, der auch
die Begrüßung am Empfang über-
nimmt. Übrigens: Bei LEUE & NILL
herrscht eine Generationen übergrei-
fende Duzkultur.

„Einen ehrlichen Eindruck von mei-
nem Gegenüber erhalte ich nur in einer
entspannten Atmosphäre“, so Stritt-
matters. „Die jungen Leute sollen sich
weder verstellen, noch etwas vorher
Einstudiertes abrufen. Gestartet wird
mit Small Talk, esfolgt ein Kennenlern-
Spiel mit Würfel und Frage-Karten (et-
wa zur eigenen Persönlichkeit). „Mit
dieser Methode fahren wir sehr gut.“

BLICKPUNKT
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W ie informie rt man Jugendli -
che praxisnah darüber, wel-
che großen Chancen eine

duale Berufsausbildung bieten kann
und was für interessante Berufe esgibt?
Am besten,indem man die Azubisselbst
in die Schulklassen schickt und dort aus
ihrem spannenden und abwechslungs-
reichen Alltag berichten lässt. Rund
200 Ausbildungsbotschafterinnen und
-botschafter aus rund 50 Unternehmen
sind dafür im Bezirk der Industrie- und
Handelskammer zu Dortmund (IHK) im
Einsatz.

Mit Freude an der Sache, hoher
Bereitschaft und viel Geduld brin-
gen die jungen Auszubildenden den

Rund 120 Ausbildungsb otsc hafteri nne n und -botsc hafter hat die IHK zu Dortmu nd jüng st fü r ih ren engagi erten Einsatz geehrt.
Foto:StephanSchütze

IHK-ANSPRECHPARTNER
TobiasRau
0231-5417133
t.rau@dortmund.ihk.de
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Foto unten: Der angehende
Industriemechaniker Florent

Mehmeti ist Auszubildender bei
der Dortmunder Eisenbahn GmbH.

Er ist einer von rund 200 jungen
Leuten aus etwa 50 Unternehmen

im gesamten Bezirk der IHK zu
Dortmund, die als Ausbildungs bot-

schafter Schulen besuchen. Dort
werben sie für ihr e Unternehmen
und vor allem für ein e Ausbildung

in ihr en jeweiligen Berufen.
Foto:DortmunderEisenbahn

Auszubildende,die in Schulen
gehen und dort ihren Ausbildungs-
und Berufsalltagvorstellen ñ
authentischund auf Augenhöhe:
Wohl niemand schafft esbesser,
Schülerinnenund Schüler in punc-
to Ausbildunganzusprechen.

Botschafter begeistern am besten
Schülerinnen und Schülern ihre jeweili-
gen Berufe näher und geben auch per-
sönliche Einblicke in ihren Ausbildungs-
alltag. Gefördert wir d das Projekt „Aus-
bildungsbotschafter und Ausbildungs-
botschafterinnen NRW – Unterwegs für
kein Abschluss ohne Anschluss“ vom
Bundesministerium für Bildung und
Forschung sowie vom Land Nordrhein-
Westfalen. Die Initiative läuft im Bezirk
der IHK zu Dortmund seit 2016 mit gro-
ßem Erfolg.

Die IHK unterstützt sowohl Schu-
len als auch Unternehmen, die sich für
das Projekt interessieren. Sie kann bei
der Koordination und der Vermittlung
helfen. Als Schnittstelle führt sie Vorbe-
reitungsschulungen für Auszubildende
durch, stimmt Termine ab und begleitet
die Auszubildenden zu Terminen.
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Fehlende Ausbildungsreife und
Fachkräftemangel sind drängende
Probleme auf dem Ausbildungs-

und Arbeitsmarkt in Deutschland. Hinzu
kommt, dass Ausbildungsverträge vor-
zeitig gelöst werden – schon im ersten
Jahr. Esgibt viele Gründe dafür, warum
Azubis nicht durchhalten. Oft verbauen
Probleme im persönlichen Umfeld, der
Berufsschule oder im Ausbildungsbe-
tri eb ihnen den Weg. In anderen Fällen
ist die Motivation zu gering oder die Prü-
fungsangst zu groß. Die Ausbildungs-
beraterinnen und Ausbildungsberater
der Industrie- und Handelskammer zu
Dortmund stehen in solchen Fällen zur
Verfügung und vermitteln. Darüber
hinaus gibt es auch VerAplus: ein bun-
desweites Angebot, das der Senior Ex-
pert Service (SES) gemeinsam mit den

Hilfe, wenn eskriselt: VerAplus

I nsbesondere kleine und mittlere
Unternehmen(KMU) habenesmit-
unter schwerer als große Betr iebe,

auf sich aufmerksam zu machen. Hier
will das bundesweit geförderte Pro-
gramm „PassgenaueBesetzung“ Hilfe
bieten. Esrichtet sich gleichermaßenan
KMU wie auch an Menschenauf der Su-
che nach einem Ausbildungsplatz.

„Passgenaue Besetzung“ läuft in
Kooperation mit weiterführenden Schu-
len, Berufskollegs, Bildungsträgern und
Hochschulen. Auch die Industrie- und
Handelskammer zu Dortmund (IHK)
ist beteiligt. In einem persönlichen Ge-
spräch mit Bewerberinnen und Bewer-
bern werden indivi duelle Interessen,
Stärken und Kenntnisse herausgearbei-
tet. Gleichzeitig haben Unternehmen

Passgenaue Besetzung

Allein in den vergangenen fünf Jahren
haben rund 200 Betriebe im Bezirk der
IHK zu Dortmund von der „Passgenauen
Besetzung“ profitie rt. Etwa 300 junge
Menschen konnten an einen Ausbil-
dungsbetrieb vermitte lt werden.

Dasgeförderte Programm bringt Unternehmen und Auszubildende zusammen.

die Möglichkeit, in der jeweiligen Koor-
dinationsstelle dezidiert zu hinter legen,
welche Voraussetzungen potenzielle
Azubis mitbringen sollten, um eine er-
folgreiche Ausbildung im Betrieb absol-
vieren zu können.

Die IHK als Kooperationspartnerin
sichtet eingegangene Profile und ver-
gleicht sie. Bei passenden Profilen ver-
mittelt die Kammer. Darüber hinaushilft
sie bei der Überarbeitung von Bewer-
bungsunterlagen, klärt über geeignete
Berufsbilder auf und macht konkrete
Vorschläge zu offenen Ausbildungsplät-
zen.Die IHK bietet zudem auchwährend
der Ausbildungszeit Unterstützung: Bei-
spielsweise bei Fragen rund um Nach-
hil fe, mögliche Verkürzung der Ausbil-
dungszeit und eventuellen Problemen.

Nicht alle Ausbildungsverhältnisse
laufen reibungslos.Um einer vorzei-
tigen Auflösungentgegenzuwirken,
gibt esdie Ausbildungsberaterinnen
und -berater der IHK.Und VerAplus.

Spitzenverbänden von Industrie und
Handel, Handwerk und freien Berufen
ins Leben gerufen hat. Gefördert wird
VerAplus vom Bundesministerium für
Bildung und Forschung (BMBF). Ver-
Aplus unterstützt junge Menschen, die
in der Ausbildung auf Schwierigkeiten
stoßen. Auf Wunsch stellt der SESdie-
sen Jugendlichen berufs- und lebenser-
fahrene Fachleute zur Seite – Profis im
Ruhestand, die auf ihre Aufgabe gezielt
vorbereitet werden und ehrenamtlich
dort helfen, wo esnotwendig ist.

Das Besondere ist der individu elle
Zuschnitt. In der Regel bringt der SES
eine Auszubildende oder einen Auszu-
bildenden mit einem Coachzusammen.
Gemeinsamlegt dasAzubi-Profi-Tandem
die Ziele der Ausbildungsbegleitung fest
und klärt auch sensible Fragen:beispiels-
weise die, ob der Ausbildungsbetrieb
über die VerAplus-Begleitung informiert
oder sogar einbezogenwerden soll.

Individuel ler Zuschnit t
Der SES nimmt Anfragen von jeder
Seite entgegen – von den Auszubilden-
den, Eltern, Ausbildungsbetrieben und

auch von Berufsschulen.Voraussetzung
ist das Einverständnis der Azubis. An-
sprechpersonen stehen im gesamten
Bundesgebiet und in der SES-Zentrale
in Bonn zur Verfügung. Dort wird für je-
de Ausbildungsbegleitungdie geeignete
Personausgewählt. Für Auszubildende,
Ausbildungsbetriebe und berufliche
Schulenist ein VerAplus-Mentoring kos-
tenlos. Esist zunächstauf zwölf Monate
ausgelegt, kann aber bis zum Ende der
Ausbildung verlängert werden.

ANSPRECHPARTNERBEI DERIHK
Für den Kreis Unna und Hamm:
Martin Cyba,02381-92141-516
m.cyba@dortmund.ihk.de
Für Dortmund :
ElenaFlockenhaus, 0231-54 17 352
e.flockenhaus@dortmund.ihk.de

Der Senior Expert Serv ice
> Der SeniorExpert Service (SES)ist die

größte deutscheEhrenamtsorganisa-
tion für Fach-und Führungskräfte im
Ruhestandoder in einer beruflichen
Auszeit.Seit 1983gibt die Bonner
Organisation weltweit Hilfe zur Selbst-
hilfe. In Deutschlandunterstützt der
SESinsbesondere junge Menschenin
Schuleund Ausbildung.Partner des
SESbei VerAplussind der Bundes-
verband der Freien Berufe (BFB),die
DeutscheIndustrie- und Handelskam-
mer (DIHK) und der Zentralverband
desDeutschen Handwerks (ZDH).

BLICKPUNKT
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Herr Karadas, we lche Erwartungen
haben Sie und Ihr Team an den
Sommer 2025?
Wie wohl fast alle Gastronomiebetrie-
be freuen wir uns auf einen lebendi-
gen Sommer mit vielen Gästen. Auf
Menschen, die Lust auf Gemeinschaft,
gute Gesprächeund natürli ch Speisen
und Getränke haben. Wenn das Wet-
ter mitspielt, wird es – wie schon in
den vergangenen Jahren – eine inten-
sive Zeit für uns. Durch unsere Lage
am Westpark sind die Sommermonate
auch wirtschaftl ich die wichtigste Zeit
für uns.

Warum ist der Westpark ein so
besonder er Stando rt?
Zunächst einmal liegt der Westpark
zwischen Kreuz- und Unionviertel. Aus
meiner Sicht ist das wohl einer der le-
benswertesten und spannendsten Or-
te unserer Stadt. Mit dem ÖPNV ist er
außerdem sehr gut angebunden und
auch mit dem Auto einfach zu errei-
chen. Trotzdem ist der umgebende Ver-
kehr im Park kaum wahrnehmbar. Das
ermöglicht es seinen Besuchern, zur
Ruhe zu kommen und im wahrsten Sin-
ne des Wortes einmal durchatmen zu
können. Dann kommt hinzu, dass der
Westpark schon seit vielen Jahren ein
Ort der Begegnung war und noch im-
mer ist. Hier treffen ganz unterschied-
liche Menschen aufeinander: Familien,
Senioren, Studierende, Kreative und
Anwohner. Nicht zuletzt gibt es immer
wieder großartige Veranstaltungen wie

das Westparkfest, die DJ-Picknicksund
die regelmäßig stattfindenden Trödel-
märkte. Für uns als Gastronomiebetrieb
ist dasalles natürlich ideal.

Was zeichnet das BierCafé West
und die Dort munder Gastroszene
insgesamt aus?
Das BierCafé West ist authentisch ge-
wachsen und kein Konzept von der
Stange. Wir bieten ein großes Angebot
verschiedenster Biere an – von lokalen,
nationalen sowie internationalen Brau-
ereien. Außerdem gute Küche und eine
entspannteAtmosphäre. VieledieserAt-
tribute treffen auch auf die Dortmunder
Gastroszene zu: In unserer Stadt gibt
es eine immense Vielfalt, zahlreiche

Biergärten, Kneipen,Cafésund Barsmit
Charakter. Insgesamthat sich der Gast-
ro-Standort Dortmund ausmeiner Sicht
in den letzten Jahren richtig gut entwi-
ckelt, auch wenn leider einige Kollegen
aufgeben mussten beziehungsweise
aufgegebenhaben.

Warum haben Ihr e Kollegen
aufgegeben?
Neben individuellen Gründen sind es
Herausforderungen, die uns als Gast-
ronomen alle betreffen. Das sind zum
einen die „Nachwehen“ von Corona.
Dann kommen die immensen Preisan-
stiege seit Beginn des Ukrainekriegs
hinzu. Angefangen bei Lebensmitteln,
über Energie und nicht zuletzt beim

»DasAusmaßan
Bürokratie lähmt uns«

Der Sommersteht in den Startlöchern: Die Biergärten in Dort-
mund, Hamm und dem Kreis Unnaöffnen ihre Tore ñ und die
Gastronomen freuen sich auf zahlreiche Besucher. Im Gespräch
spricht Cüneyt Karadas, Betreiber desBierCafé West (BCW), über
persönlicheErwartungenan den Sommer und darüber, waser
sichvon der Politik wünscht.

INTERVIEWDESMONATS
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Personal. Denn der Fachkräftemangel
ist in unserer Branche real. Menschen
mit Gastro-Leidenschaftzu finden, wird
immer schwieriger. Dass die wenigen,
die esgibt, mehr Geld verlangen, ist ei-
nerseits verständlich, aber andererseits
eine immense Herausforderung für die
Branche.

Gerade bei den jungen Kollegen
kommt hinzu, dasssie die Gastronomie
erst nach Corona kennengelernt haben
und auch ganz anders sozialisiert sind
als viele der „Altgedienten“. Mit diesen
neuen, anderen Sichtweisen und Ein-
stellungen umzugehen, ist mitunter ei-
ne Herausforderung für viele Führungs-
kräfte. In der Vergangenheit herrschte
beispielsweise oft ein deutlich rauerer
Ton in Service und Küche – ein Ton,
den jüngere Kollegen heute so nicht
mehr akzeptieren.

Beobachte n Sie auch Veränderun-
gen beim Freizeitverhalten ?
Definitiv. In den letzten Jahren hat sich
das Freizeitverhalten stark geändert.
Aus meiner Sicht wird heute bewusster
konsumiert – sowohl Speisen als auch
Getränke. Viele Gäste achten deutl ich
mehr auf Qualität. Alsoeher Klassestatt
Masse.Aspektewie Nachhaltigkeit und
Regionalität kommen ebenfalls hinzu.

Da die Menschen tendenziell seltener
in den Urlaub fahren, steigt der Stellen-
wert eines Besuchsin Kneipe und Res-
taurant. Dassind kleine Auszeiten vom
Alltag. Entsprechend wichtig ist, dass
Serviceund Angebot stimmen, damit es
keine Enttäuschungen gibt.

Wie bewerten Sie die geplant e
Mehrwertsteuer entl astung für die
Branche ab 2026?
Das wäre ein längst überfälliger
Schritt. Denn die Rückkehr zur alten
Mehrwertsteuer hat schon viele klei-
ne Betriebe hart getroffen. Außerdem

ist niemandem zu vermitteln, warum
beim Essenhier im Lokal 19 Prozent
Mehrwertsteuer fällig werden, es aber
nur siebenProzentsind, wenn dasglei-
che Essen mitgenommen wird. Kurz-
um: Eine dauerhafte Senkung würde
uns helfen, unsere Preisestabil zu hal-
ten und weiterhin gute Löhne zahlen
zu können. Gerade für unabhängige
Betriebe wie das BCW wäre so eine
Entlastung sehr wichtig.

Was wünschen Sie sich darüber
hinaus von der Polit ik?
Das Wichtigste ist Planungssicherheit.
Kurzfristige Gesetzes-und Steuerände-
rungen verunsichern die Branche. Au-
ßerdem lähmt uns das Ausmaß an Bü-
rokratie. Es ist mittler weile abenteuer-
lich, wie viel Zeit wir mit der Dokumen-
tation von Dingen verbringen müssen,
statt uns um unsere Gäste kümmern
zu können. Zusätzlich benötigen wir
gezielte Unterstützung bei Ausbildung
und Qualifizierung von Personal. Denn
mit 1,11 Millionen sozialversicherungs-
pflichtig Beschäftigten, 1,13 Millionen
geringfügig Beschäftigten und einem
Netto-Jahresumsatz von 115,2 Mil li -
arden Euro ist das Gastgewerbe keine
unwichtige Branche. Hinzu kommt,
dasswir mehr als ein Wirtschaftszweig
sind. Gastronomiebetriebe sind soziale
Räume,die Menschenund Kulturen zu-
sammenbringen. Genau das leben wir
hier in Dortmund und im BierCaféWest
– und dafür brauchen wir verlässliche
Rahmenbedingungen.

DASINTERVIEWFÜHRTETOBIASBÖCKER

Das BierCafé
DasBierCaféWest ist seit
Juni2018ein beliebter
Treffpunkt am Dortmunder
Westpark. Dasfamilien-
geführte Lokalverbindet
Bierkultur mit orientali-
scherund lokaler Küche.
21 Fassbiere sowie diverse
Spezialbiere in Flasche
und Dosesowie ein ab-
wechslungsreichesKulturprogramm ñ von Lesungen bis Salsañ schaffen eine
lebendige, offene Atmosphäre für bis zu 120Gäste.
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Cüneyt Karadas,Betreiber des BierCaféWest. Fotos:StephanSchütze
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Ina Brandes, Min isterin für Kult ur und Wissenschaft des Landes Nordrhein-
Westf alen (2. v. l.), war zu Gast bei der help and hope Stif tung, um sich sich
über die Stif tungsarbeit zu informieren. Unabhängig von ihrer jeweil igen
Lebenssituation wi ll die Stif tun g Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene in
ihrer Persönlichkeit sent wicklung unterstü tzen. Mit dabei: Matt hias Nienhof f
aus dem Rat der Stadt Dort mund (r.) sowie Gerhard Gott hard, Sandra Heller
und Nathalie Varga von der help and hope Stif tung (v. l.).
Foto: helpand hopeStiftung/ StephanSchütze

Ministerin besucht Stiftung

Jubiläum
75 Jahr e

Nord -Apoth eke in Hamm

Alsdie Nord-Apotheke 1955von
Anton Harren gegründet wurde, war
siedie erste im Hammer Norden. Die
britische Militärverwaltung hatte die
Erlaubnisdafür erteilt. Vorher muss-
ten Kundinnenund Kundenin Innen-
stadt fahren, um sich mit Medikamen-
ten zu versorgen. DieNeueröffnung
stießauf großen Zuspruch ñ und
dasnicht nur im Hammer Norden,
sondern auch in den benachbarten
Stadtteilen.
In den 1970er-Jahren übernahm der
Apotheker Hermann Harren die Apo-
theke von seinem Vater bis zu seinem
plötzlichenTod im Jahr1996.Seitdem
führt seinSohnThomasHarren das
Familiengeschäft in dritter Generati-
on. Unterstützt wird er von einem gut
geschultenTeam, zu dem auchseine
Frau ElisabethHarren gehört.
Im Laufder Jahre hat sich dasAnge-
bot der Apothekeverändert, sodass
auchGesundheitsdienstleistungen
wie zum BeispielBlutdruckmessung,
Beratung zu rezeptfreien Produkten,
Herstellung von Eigenrezepturen, Be-
ratung zu Ernährungund Homöopa-
thie angeboten werden. Auchdie Di-
gitalisierung spielt eine immer wichti-
gere Rolle,um etwa für Patientinnen
und Patientendie Einlösungvon
E-Rezepteneinfachzu ermöglichen.

IHK-Referentin Anke Schulze-
Altenmethl er überreicht ThomasHarren
die Jubiläumsurkunde. Foto:Nord-Apotheke

Der Handelskonflikt zwischen
den USA und China stellt
auch deutsche Unternehmen

in der Volksrepublik vor Heraus-
forderungen. Zu diesem Ergebnis
kommt eine Blitzumfrage der Deut-
schen Handelskammer in China
(AHK GreaterChina). Die Erhebung,
an der sichvom 14. bis zum 17. Apri l
insgesamt 143 Mitgliedsunterneh-
men der AHK beteiligt hatten, zeigt
auch eine erhebliche Eintrübung der
Geschäftsaussichten. Dennoch blei-
bendie Investitionsstrategien robust.

Mit Blick auf den Handelskon-
fl ikt sehen sich deutsche Unterneh-
men vor Ort am stärksten durch
die Zusatzzölle betroffen, wobei 76
Prozent die US-amerikanischen und
63 Prozent die chinesischen Zöl-
le nennen. Auf Platz drei und vier
der relevanten Maßnahmen ran-
gieren die US-Exportkontrollen, die
43 Prozent der Befragten spüren,
und die US-Anti-Sanktionsgesetze
mit 39 Prozent. Als Hauptreaktion

beschleunigen 38 Prozent der Be-
triebe ihre Lokalisierung in China.
Dagegen nehmen 48 Prozent eine
abwartende Haltung ein.

Investitionsabsicht en stabil
Die Handelsstreitigkeiten beein-
trächtigen auch die Konjunkturer-
wartungen: 56 Prozent der befrag-
ten Unternehmen rechnen mit einer
Verschlechterung der wir tschaftli-
chen Lage Chinas in den nächsten
sechsMonaten – 40 Prozentpunkte
mehr als im Mai 2024. Die Erwar-
tungen an die Entwicklung der eige-
nen Branchefallen etwaszuversicht-
licher aus: 44 Prozent der Betr iebe
gehen von einem Rückgang im lau-
fenden Jahr aus. Die Investitionsab-
sichten bleiben stabil: 50 Prozent
(Vorumfrage: 51 Prozent) möchten
ihre Investitionen in den nächsten
zwei Jahrenerhöhen.18 Prozent der
Unternehmen planen, ihre Investiti-
onen zu verringern – ein Anstieg um
vier Prozentpunkte.

Handelskonfl ik t mi t USA tr if ft
deutsche Betr iebe in China
AHKGreater Chinaveröffentlicht Ergebnisseeiner Blitzumfrage.
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„Ich will ruhig schlafen können – trotz
der anspruchsvollen Transportauf-
gaben, die wir jeden Tag für unsere
Kunden erfüllen.“ So bringt Helmut
Alborn, Geschäftsführer der August
Alborn GmbH Co. KG, die jüngste
Fuhrparkerweiterung auf den Punkt.
Das Dortmunder Familienunterneh-
men in vierter Generation ist Spezia-
li st für Schwertransporte und sperrige
Güter wie etwa Maschinen, Anlagen,
Transformatoren und Schienenfahr-
zeuge. Dazu unterhält Alborn neben
einer Flotte von Autokranen und
Schwerlastfahrzeugen auch Hubge-
rüste bis 1.440 Tonnen Tragkraft.
Jetzt hat Alborn den Fuhrpark um
mehrere K25 Achslinien sowie eine
Platten- und eine Rahmenbrücke er-
weitert, um Transformatoren und
Schienenfahrzeuge vorwiegend mit
Stückgewichten zwischen 80 und 130
Tonnen zu fahren.

„Mit den modularen K25 Achslinien
sind wir für Lasten bis rund 180 Ton-
nen auf der Straße und bis etwa 400
Tonnen innerbetrieblich gerüstet und
können unseren Kunden schon heute
zusätzliche Dienstleistungen anbieten“,

erläutert Alborn. Vor Auslieferung an
das Dortmunder Unternehmen wurde
die neue Schwerlastkombination aus-
giebig getestet – auch unter besonders
widrigen Wetterbedingungen und einer
Überladung mit 450 Tonnen.

DasTeam von August Alborn freut sich über neue, modulare K25Achs-
linien für den Transport von Schwerstgütern. Foto:AugustAlborn

Gerüstet für
neue Schwerstlasten
Transportdienstleister August Alborn erweitert seinen Fuhrpark.

Industrie- und Gewerbebau für alle Branchen.

Bernhard HeckmannGmbH & Co.KG| Römerstraße113| 59075 Hamm| www.heckmann-bau.de

Vielf ältig e
Projek te,

zuverlässige
Umsetzung .

Jetzt scannen
und mehr
erfahren

Wir bauen auf Vielf alt . Als Menschenfür Menschen.

WIRTSCHAFTREGIONAL
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Gleich zwei hochrangige interna-
tionale Delegationen konnten
die IHK zu Dortmund und das

Dortmunder Traditionsunternehmen
Dolezych, Hersteller für Seil -, Hebe-,
Anschlag- und Ladungssicherungstech-
nik, am 7. Mai begrüßen. Den Beginn
machten der polnische Generalkon-
sul Marek G!uszko und Vizekonsul
Bartlomiej Ksiazek, bevor auch eine
große Delegation aus der chinesischen
Stadt Kunshan zu Gast war. Im Zent-
rum der Gespräche standen der bila-
terale Austausch, wirtschaftliche Pers-
pektiven und die enge Zusammenarbeit

zwischenden Ländern – sowie die Rolle
mitte lständischer Unternehmen wie
Dolezych in der internationalen Indus-
trie.

Wulf-Christian Ehrich, stellvertre-
tender Hauptgeschäftsführer der IHK
zu Dortmund und Leiter des Bereichs
Außenwirtschaft: „Dolezych ist ein Pa-
radebeispiel für die erfolgreiche und
nachhaltige Internationalisier ung eines
mitte lständischen Unternehmens aus
der Region. Der regelmäßige Austausch
mit Gästen aus der ganzen Welt trägt
wesentlich zur Pflege und zum Ausbau
wirtschaftlicher Beziehungen bei.“

Auch Dolezych-Geschäftsführer Tim
Dolezych, Mitglied der IHK-Vollver-
sammlung, betonte die Bedeutung
dieser persönlichen Begegnungen:
„UnsereTochtergesellschaftenin Polen
und China sind für uns keine reinen
Produktionsstandorte, sondern integ-
rale Bestandteile unseres weltweiten
Netzwerks. Der Besuch des polnischen
Generalkonsuls und der chinesischen
Delegation ist ein Zeichen der Wert-
schätzungfür unserelangjährigen, ver-
trauensvollen Partnerschaften – und
zugleich eine Bestätigung für unsere
internationale Ausrichtung.“

Standort e in Polen und China
Dolezych wurde 1935 in Dortmund
gegründet und feiert in diesem Jahr
sein 90-jähriges Bestehen. Heute be-
schäftigt das Unternehmen weltweit
rund 650 Mitarbeiterinnen und Mitar -
beiter: davon etwa 260 am Hauptsitz
in Dortmund, knapp 200 in Polen und
circa 130 in China. Bereitsseit 1992 ist
Dolezych mit einer Tochtergesellschaft
im polnischen Kattowitz vertreten,
seit 2002 zudem mit Doleco in Kuns-
han, China. An allen Standorten wird
ein nahezu identisches Produktspek-
trum gefertigt – darunter Zurrgurte,

China und Polen
zu Gastin Dortmund
Der polnischeGeneralkonsul und auch eine chinesischeDelegation
haben die Industrie- und Handelskammer zu Dortmund (IHK)
sowie dasUnternehmenDolezychbesucht.WirtschaftlichePerspek-
tiven und mehr Zusammenarbeit standen dabei im Vordergrund.

Der stellvertr etende Dolezych-Geschäftsführer Karl-Heinz Keisewitt (l.), der stellvertr etende IHK-Hauptgeschäftsfüh-
rer Wulf-Christian Ehrich (3. v. l.), Wang Chao, Parteisekretär der Stadt Zhangpu (4. v. l.) und Dolezych-Geschäftsführ er
Tim Dolezych (4. v. r.), Mitglied der IHK-Vollversammlung, mit den Mit gliedern der chinesischen Delegation.
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Hebebänder, Rundschlingen, Seile,
Ketten und Hebezeuge. Die intensive
Zusammenarbeitmit lokalen Partnern,
Insti tutionen und Behörden in beiden
Ländern ist fester Bestandteil der Un-
ternehmensphilosophie. So war es für
Dolezycheine besondereEhre,die Gäs-
te nicht nur im eigenen Haus, sondern
gemeinsam mit der IHK zu Dortmund
empfangenzu dürfen.

Die Gesprächemit beiden Delega-
tionen beleuchteten aktuelle Entwick-
lungen in den jeweiligen Regionen,
Möglichkeiten der Zusammenarbeit in
den Bereichen Forschung und Innova-
tion sowie die Rolle global agierender
Familienunternehmen im internatio-
nalen Wettbewerb. Auch Perspektiven
für die kommenden Jahre wurden
diskutiert – insbesondere im Kontext
wachsender geopolitischer Herausfor-
derungen.

Außenhandels-Referent Dominik Stute, der stellvertr etende IHK-Hauptgeschäfts-
führ er Wulf-Christian Ehrich, der polnische Generalkonsul Marek G¬uszkound Vize-
konsul Bartlo miej Ksiazek (v. l.) Fotos:OliverSchaper

WIRTSCHAFTREGIONAL
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Das Jahr 1825: Die Schlacht bei
Waterloo, in der Napoleon end-
gülti g geschlagen wurde, liegt

gerade einmal zehn Jahre zurück. Der
damals 25-jährige Heinrich Rüschkamp
beschließt, sich selbstständig zu ma-
chen. Er baut in Lüdinghausen einen
Handel mit Garnen und landwi rtschaft-
lichen Bedarfsgütern auf. Eine dieser
Maschinen steht heute im Autohaus
Rüschkampin Lüdinghausen. Seit nun-
mehr 200 Jahren ist das Unternehmen
in der Hand der Familie. Es hat die
Nach-ÄraNapoleonsund die Ausrufung

desKaiserreichs1871 erlebt. Eshat den
Ersten Weltkrieg, die Weltwir tschafts-
krise von 1929 sowie den Zweiten Welt-
krieg überstanden.

Heute ist das Unternehmen ein
Autohaus mit fünf Standorten: Neben
dem Stammhaus in Lüdinghausen gibt
es Niederlassungen in Dortmund, Lü-
nen, Selm und Werne. Zu verdanken ist
das Franz Rüschkamp,der 1931 einen
Vertrag mit General Motors schließt
und Opel-Vertragshändler wir d. „Mein
Großonkel war fasziniert von Automo-
bilen und hatte ihr Geschäftspotenzial

erkannt“, sagt der heutige Geschäftsin-
haber und ehemalige Geschäftsführer
Joan Hendrik Rüschkamp. Es klingt
Bewunderung mit, wenn er darüber
spricht. „Das war eine große Transfor-
mation, denn von 1825 bis 1931 hatten
wir mit Autos ja nichts zu tun gehabt.“

ÑHotzenbl itzì:
Ein gescheit ert es Projekt
Die finanzielle Basis für das Vorhaben
ist da. Auch, weil Familie Rüschkamp
ins Kreditgeschäft für die regionalen
Bauern einsteigt, die sich so die moder-
nen Maschinen für ihre Höfe finanzie-
ren. Als Franz Rüschkamp1931 dasAu-
tomobilgeschäft für sich entdeckt, sorgt
er auch gleich für eine Tankstelle. Der
Handel mit Holz, den Haushalts- und
Eisenwaren sowie den landwirtschaft-
lichen Bedarfsgütern läuft zunächst
weiter. „Das eine aufbauen und dabei
dasanderenicht lassen“,sagtder Groß-
neffe lächelnd.1980 geht das alte Ge-
schäft dann an einen Bruder über, der
es später an eine große Baumarktkette
verkauft.

In gewisser Weise ist Joan Hendrik
Rüschkamp in die Fußstapfen seines
Großonkels getreten – auch er ist ein
Visionär. Ende der 1980er-Jahre steigt

Zwei Jahrhunderte
Unternehmergeist
Vom Handel mit Landwirtschaftsbedarf hin zu einem renom-
mierten Autohaus:Schonvor knapp 100 Jahren zeigt dasUnter-
nehmen Rüschkamp,wie Transformation geht. Jetzt feiert die
Franz RüschkampGmbH & Co.KGihr 200-jährigesBestehen.
VONMARIOOLESCHKO

Geschäftsführer Norbert Sölker, Prokurist Tim Wilke und Geschäftsführer Michael Wilke (v. l.) vor einem alten Opel
ÑAdmir alì im Autohaus in Lüdinghausen. Der Oldt imer ist Teil einer größeren Ausstellung zum Jubiläum. Fotos:Rüschkamp
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er nach dem Studium in den Familienbe-
trieb ein. Die E-Mobilität steckt damals
noch in den Kinderschuhen, begeistert ihn
aber sehr. Es gibt bereits ein E-Auto auf
dem Markt, den „Hotzenbli tz“ – klein und
in Leichtbauweise. Rüschkamp nimmt ihn
ins Programm auf – und zwar gegen den
ausdrücklichen Willen seinesVaters.

Das Projekt scheitert . Gerade einmal
140 „Hotzenblit ze“ werden produziert.
Ein herber Rückschlag. „Ich bin von al-
len Seiten als Spinner belächelt worden“,
erinnert sich Rüschkamp. Es klingt nicht
verbittert, wenn er rückblickend davon er-
zählt. Eher abgeklärt . „Sowohl die Zeit als
auch die Technologie waren einfach noch
nicht so weit. Doch ich bin davon über-
zeugt: Hätten wir damalsdaran festgehal-
ten, dann wären wir heute in Deutschland
ein Marktführer in dieser Technologie,
anstatt den Asiatenhinterherzulaufen, um
den Anschlusszu finden.“

Für 200 Jahre Geschicht e
zahlt der Kunde nicht
Das alte Stammhaus in Lüdinghausen,
es steht noch. Heute wohnt Rüschkamp
darin; es beherbergt auch die örtliche
Stadtbücherei. 200 Jahre Familienunter-
nehmen, das heißt für ihn: mit der Zeit
gehen. Entwicklungen erkennen. Sich der
Verantwortung bewusst sein. „Man darf
sich nicht ausruhen! Für unsere200 Jahre
alte Geschichte zahlt der Kunde schließ-
lich nicht. Er wil l Qualität, Service.All das,
was ein gutes Autohaus auszeichnet, was
esebenbieten muss.“

Opel allein reiche
schon längst nicht
mehr als alleinige
Marke. Heute ist das
Autohaus breiter auf-
gestellt mit dem neuen
Hauptpartner Stellan-
tis, der markentech-
nisch die Marschrich-
tung vorgibt. Neben
Opel sind auch KIA
und Suzuki, Peugeot,
Fiat und Leapmotor
im Angebot. Sechs
Marken aussechsLän-
dern.

Stecken pfer d
Energiewende
Energiewende und E-Mobilität sind je-
doch Rüschkamps Steckenpferde geblie-
ben: Weg von den fossilen Verbrennern,
hin zu leistungsstarken E-Fahrzeugen
und einer guten Lade-Infrastruktur. „Das
ist zwar nicht so einschneidend wie die
erste Transformation unter Franz, aber
dennoch sehr umfassend.“ Auch den ein
oder anderen Mitarbeiter müsse man da
überzeugen – ebenso,wie esauch bei den
Herstellern Fraktionen gebe, die sich mit
der Transformation schwertun.

Der Trend zu großen, schwereren
Fahrzeugen: Der 63-Jährige kann dem
wenig abgewinnen. Ökologie und E-Mobi-
lität, das habe ihn immer fasziniert. „Und
wenn das Auto seinen Beitrag dazu leis-
ten kann, umso besser!“ Jeder, der sich

mit Automobilent -
wicklung beschäf-
tigt, wisse, „dass
ein E-Fahrzeug
weniger Teile be-
nötigt und war-
tungsärmerist. Au-
ßerdem schickt die
Sonne keine Rech-
nung, wenn wir
die entsprechende
Lade-Inf rastruk-
tur aufbauen“.
Schwankungen
oder Schwierig-
keiten hinsichtlich
der Stromnetz-
Stabilität sind für
ihn kein Hinder-
nis: „Statistisch

gesehensteht dasAuto 23 von 24 Stunden
am Tag. E-Fahrzeuge könnten den Netz-
betreibern hier alsSpeicherzur Verfügung
stehen, um Netzstabilität zu gewährleis-
ten. Die Konzeptesind da, sie müssennur
Anwendung finden.“

Kultur elle Unterschiede?
Kein Problem!
Mit den Geschäftsführern Michael Wilke
und Norbert Sölker sieht Rüschkamp das
Unternehmen in guten Händen. Seine
Tochter hat – wie die Mutter – den Weg
in die Medizin eingeschlagen. Der Sohn
studiert Physik. Ob er ins Unternehmen
eintr itt, ist offen. Gut 200 Menschen be-
schäftigt das Autohaus heute. Schon im-
mer habe man darauf Wert gelegt, Viel-
falt zu fördern. „Zeitweilig waren bei uns
16 Nationen vertreten“, sagt der Inhaber
nicht ohne ein bisschenStolz. Sprachbar-
rieren? Kultu relle Unterschiede? „Wo ist
denn das Problem?“, fragt Rüschkamp.
„Nach einem Jahr im Betrieb ist das alles
kein Thema mehr.“

Problematischsei esdieser Tageeher,
gute und geeigneteLeute zu finden – und
mehr noch: zu halten. „Öffentlic he Arbeit-
geber wie beispielsweise die Polizei oder
die Feuerwehr werben auch schon mal
unsere Azubis ab“, sagt er nachdenklich.
Personalsuche sei ein deutlich stärkeres
Themaals noch vor zehn Jahren. „Für uns
waren die Lehrlinge immer eine solide Ba-
sis. So haben wir uns aufgebaut. Das ist
heute deutli ch schwerer. Es gibt eine hö-
here Fluktuation – und eine größere Ab-
brecherquote.“

Inhaber JoanHendrik Rüschkamp präsentiert das
erhalten gebliebene erste Geschäftsbuch des Un-
ternehmens ñ genau 200 Jahre ist es nun alt.

IHK-Hauptgeschäftsführer Stefan Schreiber (l.) gratulier t
Joan Hendrik Rüschkamp zum Jubiläum. Foto:StephanSchütze
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> Wirtscha ftsju nior en
bei der IHKzu Dortmund e. V.
TobiasSchucht,Geschäftsführer
Tel. 02315417-250,info@wj-duh.de

M it großem Engagement ha-
ben die WJ DUH im Rahmen
des Coaching-Formats des

Landesverbands der Wirtschaftsjuni-
oren NRW (WJ NRW) im IHK-Forum
am Rombergpark in Dortmund einen
Teil der Landessieger NRW des Wett-
bewerbs „Jungend forscht“ unterstützt.
Insgesamt sechs Landessiegerinnen
und Landesssiegerkonnten sich auf ih-
ren großen Auftritt beim Bundesfinale
in Hamburg vorbereiten. Die erfahre-
nen Wirtschaftsjunior innen und Wirt-
schaftsjunioren der WJ DUH gaben den
engagierten Jugendlichen wertvolle
Tipps und Tricks an die Hand, um eine
möglichst eindrucksvolle Präsentation
zu halten. Antje Boldt, Ressortleiterin
Zukunft & Innovation bei WJ NRW,

zeigte sich dabei sehr zufrieden mit der
Coaching-Veranstaltung: „Die Energie
und Leidenschaftder Jugendlichen wa-
ren förmlich spürbar – ihr Einsatz und
ihre Begeisterung für ihre Projekte sind
einfach beeindruckend. Besonderszeigt
sich die außergewöhnliche Qualität des
Coachings daran, dass ein Teilnehmer
sogar den weiten Weg aus Barcelona
auf sich genommen hat, um von den
Junioren zu lernen. Es ist inspirierend
zu sehen,mit welcher Hingabeund Ent-
schlossenheitalle dabei sind.“

Die Bedeutung des Coaching-For-
mats der WJ NRW reicht dabei weit
über die reine Wissensvermittlung hi-
naus. Es zeigt vielmehr die Verantwor-
tung, die die Wirtschaftsjunioren bereit
sind zu übernehmen, um auch bereits
die nächsten Generationen zu unter-
stützen und ihr Wissen mit diesen zu
teilen. Der Einsatz der Wirtschaftsjuni-
oren ist mehr als ehrenamtliches Enga-
gement – er ist gelebte Verantwortung
für die Zukunft und den Wissenstrans-
fer zwischen Generationen. Auf diesem
Wege desehrenamtlichen Engagements
schaffen die Wirtschaftsjunioren darü-
ber hinaus ein einzigartiges Netzwerk,
das junge Talente stärkt und Impulse
für die Region setzt. Jetzt drücken die
Wirtschaftsjunioren den Landessiege-
rinnen und Landessiegern die Daumen
für dasBundesfinale in Hamburg.

DieWirtschaftsjunioren Dort-
mund KreisUnnaHamm
(WJDUH)haben einen Teil
der LandessiegerNRW
desWettbewerbs ÑJugend
forschtì in der Vorbereitung
für dasBundesfinaledes
Wettbewerbs unterstützt.
VONFLORIANMATHIESRÜFFIN

Engagement für
junge Talente

Wirt schaft & Karr iere
in die Schulen br ingen

Auchim Jahr 2025 bringen die WJDUH
wieder die Themen Wirtschaft und
Schule zusammen. Nach dem erfolg-
reichen Start desneuen Formatszur
Vermittlung von Praxiswissen setzen
sie ihre Aktivitäten im Ressort Bildung
& Wirtschaft nun fort ñ und bauen sie
weiter aus.Das Zielbleibt dabei unver-
ändert: Schülerinnen und Schüler jeg-
licher Schulformendurch praxisnahe
Einblickeund persönliche Erfahrungen
im ThemenfeldWirtschaft & Karriere zu
unterstützen.
Im Rahmenunterschiedlicher Formate
wie Coachings,Workshops oder inter-
aktive Projekte teilen die Wirtschafts-
junioren dabei persönliche Einblicke
in ihren Arbeitsalltag,in berufliche
Perspektivenoder in ihren individuellen
Ausbildungs-und Karriereweg.
DasFormatund die Themenschwer-
punkte können dabei durch jede Schule
flexibel gewählt werden, um auf die Be-
dürfnisse der Schülerinnen und Schüler
optimal einzugehen.Drei feste Termine
mit Schulenaus Unnaund Dortmund
in diesemJahrstehenbereits fest. Die
WJDUHfreuen sich jedoch immer über
weitere Schulen, die Interessean einer
Zusammenarbeithaben.
Kontakt:bildung@wj-duh.de.

Engagement in Schulen:Die WJ
DUHan der Hellweg SchuleUn-
na im vergangenen Jahr. Foto:privat

Wirtschaftsjunior en der WJDUHmit Teilnehmerinnen und Teilnehmern des
Coachingsfür das Bundesfinale von ÑJugend forschtì. Foto:StephanSchütze
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GABRIELEKROLL

Neuer Vorstand der
Manfr ed-Fischer-Sti ft ung

Die Manfred-Fischer-Stiftung der West-
fälischen Kaufmannsgilde hat einen
neuen Vorstand. Einstimmig sprach
sich der Stiftungsrat für Gabriele Kroll,
Brit t Lorenzenund Gero Brandenburg
aus,die in den kommenden drei Jah-
ren die Arbeit der Stiftung gestalten
werden. Alsneue Vorsitzendefolgt
Kroll (Foto)dem langjährigen Vorsit-
zendenF.PeterSchmitz, der Anfang

des Jahresverstorben war. Kroll ist Leiterin der Firmen- und
Gewerbekundenbetreuung bei der SparkasseDortmund
und hatte bis Januar 2025 den Vorsitz der Kaufmannsgilde
inne, den siean Carsten Jäger, Bereichsleiter Marketing und
Kommunikation bei der Dortmunder Volksbank, übergab. Die
Stiftung wurde 2004 durch den Unternehmer Manfred Fischer
gegründet. Ihr Zweckist die Förderung der Berufsbildung im
kaufmännischenund wirtschaftswissenschaftlichenBereich.
DasStiftungsprogramm ist offen für Auszubildende,Studieren-
de und Graduierte an berufsbildenden und weiterführenden
Schulenund Hochschulen.

NORDWEST

Vert rag mi t Vorstand
Jörg Simon erneut verl ängert

Der Aufsichtsrat der NORDWEST
HandelAGmit Sitz in Dortmund hat
den Vorstandsvertrag von Jörg Simon
(Foto)vorzeitig verlängert. Erwird
NORDWESTbis einschließlich31. De-
zember2027 weiterhin alsVorstand
zur Verfügung stehen,wie dasUnter-
nehmen mitteilte. ÑGerade in diesen
herausfordernden Zeitensetzen wir
mit dieserEntscheidung ein Zeichen

für Kontinuität. Dasist für den Aufsichtsrat ein sehr wichtiger
Aspektbei der Führung desUnternehmensì, sagt Martin
Bertinchamp, Aufsichtsratsvorsitzenderder NORDWEST
HandelAG. Alserfahrener Branchenkennerblickt Simon auf
fast 40 Jahre Verbundgruppenerfahrung zurück, davon fast
20 Jahre bei NORDWEST. Vorstand desDortmunder Verbund-
unternehmens,dasfür dasJahr2024ein Geschäftsvolumen
von rund 4,6Milliarden Euro aufweist, ist er seit Juni 2015und
verantwortet in dieserFunktion mehrere verschiedene Berei-
che. Simonbildet damit weiterhin den Vorstand gemeinsam
mit MichaelRolfund Thorsten Sega.
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PROZESSE. SICHTBAR.MACHEN.

SEIT 55 JAHREN KUNSTSTOFFZEICHNUNGSTEILE
AUSPLEXIGLAS®& MAKROLON®

Wilhelmstraße 10
59439 Holzwickede

Tel.: 02301 / 94 03 83
Fax: 02301 / 94 03 85

liesegang@liftverleih.de
www.liftverleih.de

Tel.: 02301 / 94 03 83
Fax: 02301 / 94 03 85

liesegang@liftverleih.de

Wes¿alen-Center
Lindemannstraße 77
44137Dortmund
Tel. 023158707-0
Fax 023158707-10
E-Mail: mail.do@btspartner.de

Verschaáen Sie sich einen Überblick über dasgesamte Spektrum
unserer Beratungskompetenzunter www.btspartner.de

Stephan Brune, WP/StB
Dirk Timmer, WP/StB
Klaus Schlüter, StB/FBIStR
Ralf Spielhofen, RA

Ih r Erf olg ist unser Ziel!
Unsere Stärke ist d ie ganzheit li che Beratung.

Cloudlösungen8-8Housing,8Hosting,8IaaS,8SaaS,
Backup,8Storage,8Lizenzen8&8CSP
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Zwei Themen standen diesmal im
Zentrum: zum einen die wirt-
schaftlicheEntwicklung in Holzwi-

ckede, und zum anderen das Potenzial
generationsübergreifender Zusammenar-
beit in Unternehmen. Regionalbetreuerin
Maike Fritzsching, IHK-Geschäftsfüh-
rerin Berufliche Bildung und Fachkräf-
tesicherung, begrüßte gemeinsam mit
Gastgeber Bernd Krispin, Gründer der
Stiftung Kinderglück und Geschäftsfüh-
rer der tonton GmbH, rund 40 Gäste zum
IHK-Wirtschaftsgespräch Holzwickede.
Moderiert wurde es von Antenne-Unna-
Chefredakteur Thorsten Wagner.

Beim Talk auf der Bühnepräsentier-
te sich Krispin als Visionär: Zusammen
mit seinem Team verfolgt er seit Jah-
ren dasZiel, Kindern aus einkommens-
schwachen Familien zum Schulstart
einen hochwertigen Schulranzen (im
Wert von rund 250 Euro) unentgeltlich
zur Verfügung zu stellen. Weil sich Ko-
operationen mit Herstellern nicht wie

erhofft entwickelten und die staatlichen
Zuschüssezu knapp ausfallen, gründe-
te Krispin die tonton GmbH, die ihr ei-
genesTornister-Modell entwickelte.

Nach dem Verkauf der Modelle im
Einzelhandel fließen die Gewinne wie-
der zurück in die Stiftungsarbeit und in
das Schulranzen-Projekt. Denn der Be-
darf wird immer größer: Im Juni wir d
die Stiftung bedürftigen Familien und
den Kindern wieder 4.000 Tornister
zur Verfügung stellen, „damit sie einen
guten Start ins Schulleben haben“, so
Krispin. Der Träger desVerdienstordens
des Landes NRW hat große Ziele: „In
zehn Jahren wird es in jeder größeren
deutschen Stadt tonton-Welten geben.“

Wie arbeit en Alt und
Jung zusammen?
Bürgermeisterin Ulrike Drossel, der stell -
vertretende IHK-Hauptgeschäftsführer
Wulf-Christian Ehrich, Wirtschaftsför-
derer Stefan Thiel und Robert Zillmann ,

Bürgermeister der sächsischenPartner-
stadt Colditz, diskutierten über wirt-
schaftliche Entwicklungen, kommunale
Herausforderungen und die Zukunftsfä-
higkeit ihrer Gemeinden. Ein zentrales
Thema dabei: die Fachkräftesicherung
und – damit eng verbunden – das Zu-
sammenspiel von älteren und jüngeren
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. „Wir
sprechen viel mit allen Kolleginnen und
Kollegen, denn es gibt unterschiedliche
Denkweisen. Aber es geht eben nur ge-
meinsam“, betonte Drossel. Wirtschafts-
förderer Thiel ergänzte: „Es ist wichtig,
dasFachwissen der erfahrenen Kollegen
für die nachfolgenden Mitarbeitenden
zu sichern.“

Ähnliche Erfahrungen macht auch
Robert Zillmann in Colditz, einer
8.000-Seelen-Gemeinde im Landkreis
Leipzig, in der der große Nahrungsmit-
telhersteller Anona beheimatet ist. „Es
gibt Herausforderungenwie die Digitali -
sierung, das ist nicht für jeden Mitarbei-
ter einfach. Aber angesichts des demo-
grafischenWandelsversuchenwir, jeden
so lange an Bord zu halten wie möglich.“

Duale Ausbildung bleibt wi chti g
Mit Blick auf den Fachkräftemangel
erläuterte Ehrich die große Bedeutung
der dualen Berufsausbildung. Ange-
sichts rückläufiger Ausbildungszahlen
sei es wichtiger denn je, junge Leute
zu motivieren, denn „Ausbildung kann
wirklich cool sein“, so Ehrich. Die IHK-
Organisation hat im engen Austausch
mit den Ausbildungsbetrieben zahl-
reiche Marketingaktivitäten gestartet.
Dazu gehören neben der landesweiten
Online-Lehrstellenbörse „Ausbildung.
NRW“, auch die bundesweite Kampa-
gne „Jetzt#Könnenlernen“ und erfolg-
reiche Projekte wie die Azubi-Speed-
Datings und die Azubi-Botschafter.

Der Fachkräftemangel ist aber
nur eine von mehreren Hürden für
eine positive wirtschaftliche Entwick-
lung, machte Ehrich deutlich. An-
hand der aktuellen IHK-Konjunktu-
rumfrage zeigte er auf, dass derzeit
mehr als jedes fünfte Unternehmen
(22 Prozent) in der Region seine Ge-
schäftslage als schlecht einschätzt.
„Mit guter Wirtschaftspolitik muss die
Bundesregierung für die Unternehmen
schnell neue Akzente setzen.“

Wirtschaftsgespräch Holzwickede (v. l.): Thorsten Wagner, Stefan Thiel,
Maike Fritzsching, Wulf-Christian Ehrich, Franziska Arndt, Robert Zillmann,
Ulrike Drossel und Bernd Krispin. Fotos:OliverSchaper

Wichtige Impulse
für Holzwickede
DasWirtschaftsgesprächHolzwickededer Industrie- und Handelskam-
mer zu Dortmund (IHK)am 15. Mai hob insbesondere die generationen-
übergreifende Zusammenarbeit in Unternehmen hervor. Gastgeberin
war die tonton GmbH.
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Franziska Arndt vom Institu t der deut-
schenWirtschaft (IW) in Köln verdeutlich-
te, wie Unternehmendurch altersgemisch-
te Belegschaften nicht nur dem Fachkräf-
temangel begegnen, sondern auch Inno-
vationspotenziale heben können: „Wenn
Erfahrungswissen auf neue Perspektiven
trifft, entstehen kreative Lösungen. Vor-
aussetzungist jedoch eine Unternehmens-
kultur, die den Austauschfördert.“

Austausch för dern
DassPersonalpolitik in vielen Unternehmen
neue Impulse braucht, veranschaulichte
Arndt mit wenigen Zahlen: Jeder vierte so-
zialversicherungspflichtig Beschäftigte in
Deutschland ist älter als 55 Jahre. „Mit die-
sen Menschen werden in den kommenden
gut zehn Jahren 4,6 Milli onen Menschenden
Arbeitsmarkt verlassen.“ Entsprechendgroß
sei der Handlungsbedarf für die gesamte
Wirtschaft.

Maike Fritzsching (l.) und Wulf-Christian Ehrich dankten Bürgermeisteri n Ulri -
ke Drossel für ihr jahreslanges Engagement für die regionale Wirtschaft. Bei den
Kommunalwahlen im September tritt sie nach zwei Amtszeiten nicht mehr an.

WIRTSCHAFTREGIONAL
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Seit sieben Jahren informiert die
Azubinale der Stadt Selm Schü-
lerinnen und Schülern der wei-

terführenden Schulen über berufli che
Angebote in Selm und Umgebung. In
diesem Jahr fand sie erstmals in der
im Sommer vorigen Jahres eröffneten
VolksbankHalle statt. Insgesamt26 Fir-
men und Behörden aus Selm sowie der
Umgebung präsentierten sich den jun-
gen Leuten.

„Esmussnicht immer nur ein Studi-
um sein nach dem erfolgreichen Schul-
abschluss. Eine Ausbildung kann der

Start ins Studium oder natürlich in den
Beruf sein. Ich freue mich sehr, dasswir
in der neuen VolksbankHalle nun noch
mehr Unternehmen die Möglichkeit bie-
ten, sich den Schülerinnen und Schü-
lern vorzustellen“, sagte Selms Bürger-
meister Thomas Orlowski. Jeweils 20
Minuten Zeit hatten die Firmen, ihre
Angebote vorzustellen. Dazu hatten ei-
nige Unternehmen – beispielsweise die
Stadtwerke Selm – praktische Beispiele
mitgebracht, mit deren Hilfe die Schüle-
rinnen und Schüler vor Ort dasein oder
andere ausprobieren konnten.

Ausste llerrekord bei der Azubinale in Selm
26 Firmen und Unternehmen präsentieren sich ñ erstmals in der VolksbankHalle.

Für die Deutschen ist Sicherheit
weiterhin der wichtigste Aspekt
bei der Geldanlage. Gleichzeitig

nimmt das Interessean höheren Rendi-
ten langsam, aber stetig zu. Anlegerin-
nen und Anleger investieren häufiger in
renditestärkere Anlageformen wie Ak-
tien und Fonds. Das zeigt eine aktuelle
Studie der BarmeniaGothaer, die der
Versicherer gemeinsam mit dem Mei-
nungsforschungsinstitut forsa durchge-
führt hat.

Für etwa die Hälfte der Deutschen
(49 Prozent) ist Sicherheit weiterhin
der wichtigste Aspekt bei der Geldanla-
ge. Flexibilität folgt mit 25 Prozent als
zweitwichtigstesKriterium, während 14
Prozent auf möglichst hohe Renditen
setzen. „Die Kunst der Geldanlage be-
steht darin, die passende Balance zwi-
schen Sicherheit, Rendite, und Liquidi -
tät zu finden“, erklärt Christof Kessler,
Vorstandssprecher und Leitung Front
Office des BarmeniaGothaer Asset Ma-
nagements. Klassische Anlageformen
wie Sparkontenund Sparbücherbleiben
mit 41 Prozentdie beliebtesten Anlagen
der Deutschen, gefolgt von Tagesgeld
mit 38 Prozent. „Gleichzeitig machen

immer mehr Anlegerinnen und Anleger
Erfahrungen mit renditestärkeren An-
lageformen wie Fonds und Aktien”, so
Kessler.

Die BarmeniaGothaer Studie
zum Anlageverhalten der Deutschen
wurde im Auftrag der BarmeniaGo-
thaer Asset Management AG vom

Meinungsforschungsinstitut forsa vom
2. bis 7. Januar 2025 mithil fe compu-
tergestützter Telefoninterviews durch-
geführt. Dabei wurden rund 1.000
Bundesbürgerinnen und -bürger ab 18
Jahren nach einem systematischen Zu-
fallsverfahren repräsentativ ausgewählt
und befragt.

Sicherheit steht an erster Stelle
Studie:Renditeorientierung bei Geldanlagen wächst langsam, aber stetig.
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Klassische Anlageform en bleiben
bei den Deut schen besonders beli ebt
Genutzte Anlageform en

41 %

38 %

35 %

34 %

29 %

26 %

25 %

23 %

18 %

12 %

11 %

4 %

Sparkonto und Sparbuch

Tagesgeld

Fonds

Immobilien

Aktien

Lebensversichuerung

Bausparvertrag und Bausparplan

Festgeld oder Termingeld

andere Geldanlagen

aktuell keine Geldanlagen

Edelmetalle wie Gold oder Platin

Anleihen, Staatsanleihen oder Pfandbriefe

Prozentsumme größer 100,da Mehrfachnennung möglich Quelle:BarmeniaGothaer
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KURZBERICHTET

BERGMANNBRAUEREI

Am Bergmann Kiosk wi rd
neuerd ings aus Tank s gezapf t

Die traditionsreiche Dortmunder Brauerei
Bergmann zapft ihr Bier im Bergmann Kiosk
am HohenWall neuerdings ausTanks,und
nicht mehr ausFässern. ÑAnstattvieleeinzelne
Fässerzu reinigen, abzufüllen und anzuzapfen,
läuft dasfrische Bier ausden Tanks direkt an
die Theke,ins Glasund zu den Kundinnenund
Kundenì, erläutert CarloRaphael, Projektleiter
bei der Bergmann Brauerei GmbH.Der Vorteil:
Vereinfachung bei der Logistik,weniger War-
tezeitendurch Anzapfen neuer Fässersowie
eine durchgehend eingehaltene Kühlkette
und kürzere Wege, wasauch der Qualität des
ausgeschenkten Bieres zugutekomme.Mit
Tankbier habe man schon in der Brauerei auf
Phoenix-West gute Erfahrungen gesammelt
und für Veranstaltungen auch einen mobilen

Ausschank-Tank angeschafft. Jetzt will die Brauerei im nächsten Schritt ein
Konzept entwickeln, auch Gastronomen mit Bier ausTanks zu beliefern.

M it demerfolgreichen Abschluss
einer umfassenden Renovie-
rung präsentiert sich das Ra-

disson Blu Hotel Dortmund in neuem
Glanz. Die neugestalteten öffentlichen
Bereiche– darunter die Lobby, die GIN-
GER. Kitchen & Bar sowie sämtliche
Meeting- und Eventflächen mit aktua-
lisierter Konferenztechnik – sollen ur-
banesDesign, regionale Verbundenheit
und Nachhaltigkeit miteinander verbin-
den. Unter anderem gibt es nun auch
Bienenvölker und eine Solaranlage auf
dem Dach. Diverse neue Partnerschaf-
ten sollen zudem einer Lebensmittelver-
schwendung entgegenwirken.

Die Neuausrichtung geht für das
Management über ein optisches Up-
date hinaus: Sie sei vielmehr Ausdruck
eines klaren Selbstverständnisses. „Wir
wollen nicht nur ein Hotel in Dortmund
sein – Dortmund ist auch ein Teil unse-
res Hotels“, sagt Filip Wiese, Manager
des RadissonBlu Hotel, Dortmund. „Es

ist unser Anspruch als Eigentümer und
Betreiber diesesHauses, ein echter Teil
Dortmunds zu sein – und unseren Gäs-
ten nicht nur einen schönenAufenthalt
in einem gemütlichen Zimmer oder ein
tolles Event zu bieten, sondern neue
Erinnerungen zu schaffenund neue Ge-
schichtenzu erleben.“

SämtlicheGewerkeseiendaherauch
mit regionalen Partnern umgesetztwor-
den – vom Innenausbaubis zur künstle-
rischen Gestaltung. In Kooperation mit
Dortmunder Street-Art-Künstlern wur-
den moderne Kunstwerke geschaffen,
die sowohl Gästeals auch Einheimische
inspirieren sollen.

Radisson Blu Dort mund im neuen Gewand
Renovierung des Hotels soll Einklang zwischenUrbanität und Nachhaltigkeit herstellen.

Manager Filip Wiesesieht das neu gestalte te Radisson Blu Hotel als Ñechten Teil
Dortmundsì. Fotos:RadissonBlu

Auch einen mobilen Bier-
tank gibt ísñ prost!
Foto:Bergmann

VOLKSWOHL BUND

Erneut unte r den
besten Arbeit gebern

DieUnternehmensgruppe VOLKSWOHL
BUNDVersicherungenin Dortmund gehört
weiterhin zu den bestenArbeitgebern in ganz
Deutschland.Dashat nun eine Befragung
der VOLKSWOHLBUND-Mitarbeiterinnen und
-Mitarbeiter durch dasÑGreat Placeto Workì-
Institut ergeben.Damit wurde dasUnterneh-
men bereits zum sechsten Mal beim Wettbe-
werb ÑDeutschlands beste Arbeitgeberì unter
die Top 100gewählt. In der Größenkategorie
Ñ501bis 2.000Mitarbeiterì erreichte esRang
elf. Laut ÑGreat Placeto Workì-Institut steht
die Auszeichnung stellvertretend für Ñein
glaubwürdiges Management, dasfair und re-
spektvoll mit den Beschäftigten zusammenar-
beitet.ì 88 Prozent der Teilnehmerinnen und
Teilnehmer bestätigen die Aussage:ÑAlles in
allem kann ich sagen,dieshier ist ein sehr
guter Arbeitsplatz.ì
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Vor den Augen hochrangiger
Gäste – darunter Ministerpräsi-
dent Hendrik Wüst und Kamens

Bürgermeisterin Elke Kappen – sowie
der VAHLE Gesellschafterfamilie und
führenden Vertreterinnen und Vertre-
tern aus Wirtschaft und Gesellschaft
setzt VAHLE ein starkes Zeichen für
die Zukunft der Region: Mit dem neu-
en Campus entstehen nun ein vier-
stöckiges Verwaltungsgebäude, hoch-
moderne Produktionsanlagen und ein
vielseitig nutzbarer Event-Pavillon. Die

Eröffnung ist für die zweite Jahreshälf -
te 2027 geplant.

„Kamen ist für uns weit mehr als
ein Standort – es ist das Herz unserer

Unternehmensgeschichte, die Wurzel
unseres Erfolgs und ein zentraler Be-
standteil unserer Zukunftsvisionen“,
betont Achim Dries, Geschäftsführer

Ein Ort voller Innovationen

Sosoll er aussehen,der neue VAHLECampus in Kamen. Auf mehr als 50.000Quadratmetern Fläche will das Unternehmen einen
Ort für Innovation, Zusammenarbeit und Zukunftstechnol ogie schaffen. Fotos:VAHLE

Mit einem feierlichen Spatenstich
hat die PaulVahle GmbH& Co. KG
offiziell den Startschussfür einesder
ambitioniertesten Bauprojekte ihrer
Unternehmensgeschichte gegeben:
den neuen VAHLECampusin Kamen.

VAHLE-CEOAchim Dries, NRW-Ministerpr äsident Hendrik Wüst und der stell-
vertr etende IHK-Hauptgeschäftsführ er Wulf Christian Ehrich (v. l.).
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der Paul Vahle GmbH & Co. KG. „Mi t
dieser Investition stärken wir nicht nur
unsere Wettbewerbsfähigkeit, sondern
positionieren uns auch als besonders
attraktiver Arbeitgeber in der Region.“

Seit 1956 ist VAHLE am Standort
Kamen verwurzelt. Mit dem neuen
Campus schafft der weltwei t führende
Anbieter von Energie- und Datenüber-
tragungslösungen für mobile Anwen-
dungen ideale Voraussetzungen, um
ab 2027 seine Produktionskapazitäten
deutlich zu erweitern und der wach-
senden Nachfrage gerecht zu werden.
Hierfür entstehenauf dem rund 50.000
Quadratmeter großen Areal an der
Westicker Straße ein neues Verwal-
tungsgebäudesowie hochmoderne Pro-
duktionsanlagen, die neue Maßstäbe in
der Stromschienenproduktion und den
dazugehörigen Systemelementen set-
zen sollen.

Die rund 15.300 Quadratmeter
große Nutzfläche umfasst eine hoch-
moderne Fabrik mit fortschrittl ichen
Lagerbereichen,darunter ein automati-
schesKleinteilelager, ein automatisches
Palettenlager und ein Wabenlager.
Nachhaltigkeit spielt dabei eine zentra-
le Rolle: Der Bau erfolgt nach höchsten
ökologischen Standards und integriert
unter anderem eine Photovoltaikanlage
sowie eine Wärmepumpe zur nachhal-
tigen Energiegewinnung – im Einklang
mit der unternehmenseigenen Strate-
gie. „Mit einer Gesamtinvestitio n von
über 60 Millionen Euro setzen wir nicht
nur ein klares Zeichen für unser wei-
teres Wachstum, sondern bekräftigen
auch unsere enge Verbundenheit mit
Kamen“, so Dries.

Ministerpräsident Hendrik Wüst
betonte in seiner Festrede die wirt -
schaftliche Bedeutung des Projekts:
„Der neue VAHLE Campus ist ein
starkes Bekenntnis zum Standort
Nordrhein-Westfalen, ein Zukunftspro-
jekt mit Vorbildcharakter.“ Mit dieser
Investition schaffe VAHLE moderne
Arbeitsplätze, fördere Innovationen
und zeige, wie industr ielle Leistungs-
fähigkeit und Nachhaltigkeit Hand in
Hand gehen. „Das ist der Weg, wie
wir Nordrhein-Westfalen als starken,
wettbewerbsfähigen und klimafreund-
li chen Wirtschaftsstandort weiter vor-
anbringen.“

Symbolischer Spatenstich als Startschuss für das Bauvorhaben (v. l.): Josef
Hovenjürgen (MdL), Elke Kappen (Bürgermeisteri n Kamen), NRW-Ministerpräsident
Hendrik Wüst, Marlen Vahle (Gesellschafterin), Achim Dries (CEOVAHLEGroup), und
Henning Stelte (COOVAHLEGroup). Foto:ProjektVAHLECampus

Sonderth ema Jul i/ August 2025
Finanzen · Leasing · Versicherungen
Sicher ist, dass nicht s sicher i st
Was Cyberversicherungen leisten und wo Unternehmen selbst gefragt sind

Finanzmärk te unte r Dru ck
Wie geopolitische Unsicherheiten 2025 Kapitalströme verschieben

Digit aler Euro
Wie weit ist das Projekt und wasbedeutet es für Banken, Verbraucher und Europa?

Firmen, die das redaktionelle Umfeld für ihre Werbung nutzen wollen, bitten wir um
Auftragserteilung bis spätestens zum Anzeigenschlussam 16.05.2025.

Zilla ñAgentur für Kommunikation
Ansprechpartner: Sebastian Ahrweiler, Tel. 0231-222 446 21, ruhrwir tschaft@zilla.de

WIRTSCHAFTREGIONAL
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Die Erleichterung und auch die
Freude sind groß: Nach sechs
Jahren intensiver Vorbereitun-

gen gibt es endlich grünes Licht für die
Finanzierung des neuen Bio-Economy-
Campus. NRW-Wirtschaftsministerin
Mona Neubaur (Grüne) ließ es sich
nicht nehmen, am 3. Mai – einem
Samstag – persönlich nach Bönen zu
kommen, um die guten Nachrichten
zu überbringen. Mit stolzen 23,5 Milli -
onen Euro fördern Bund und Land ein
weiteres Labor- und Bürogebäude mit
insgesamt rund 3.550 Quadratmetern
Nutzfläche. Angeschlossenist esan das
Kompetenzzentrum Bio-Security. Rund

22,3 Millionen Euro steuert der Bund
bei, 1,2 Millionen Euro das Land. Den
Eigenanteil trägt die Gemeinde Bönen
als hundertprozentige Gesellschafterin
der Bio-Security Immobilien GmbH.

Der Fokus des Kompetenzzentrums
liegt auf den Bereichen Lebensmittel
und Ernährung sowie Agrar. Im Kern
geht esbei vielen Projekten darum, „zu
erforschen, ob das, was im kleinen Re-
agenzglas passiert, sich auch auf große
Industrieprozesse übertragen lässt“,
sagtGeschäftsführer Dr. Christian Rose.
Der Schwerpunkt desneuen Bio-Econo-
my-Campussoll auf Fermentationstech-
nologien und -anwendungen liegen,

die vor allem in der Lebensmittel - und
Futterwirtschaft zum Einsatz kommen.
„Wir ergänzen so konsequent das be-
reits seit fast 20 Jahren gewachsene
Spektrum desKompetenzzentrumsBio-
Security“, so Rose.

Partner für Star t-u ps
Bio-Security versteht sich dabei ins-
besondere als Partner für Start-ups.
Neubaur: „Gerade kleine Unternehmen
und Start-ups in der Region können
künftig vom Kompetenzzentrum pro-
fit ieren: Mit starker Infrastruktur und
einem exzellenten Netzwerk schaffen
wir hier einen Ort, an dem nachhaltige
Produkte und effiziente Verfahren der
Zukunft entstehen.“

Prokurist Dr. Oliver Bonkamp fasst
zusammen, wie das konkret aussieht:
„Start-ups haben meist nicht die finan-
ziellen Mittel für eine professionelle
Laborausrüstung. Da kommen wir ins
Spiel: Wir sind mittler weile sehr gut
vernetzt in der Wirtschaft und der Hoch-
schullandschaft und beschaffen, was

Neuer Forschungscampus
in Bönen gesichert
Mit insgesamt23,5Millionen Euro fördern der Bund und dasLand
NRWden AusbaudesKompetenzzentrums Bio-Security in Bönen.
Das Ziel:Wirtschaft und Wissenschaft vor allem im Bereich
Bioökonomienoch stärker zu vernetzenund Start-ups zu fördern.
Wie beispielsweisesolche, die Bakterien belauschen.
VONMARIOOLESCHKO

Dennis Otte, biol ogisc h-tec hnisc her Assiste nt bei der PTC Phage Technolo gy Cente r GmbH, begu ta chte t Petris chalen
mit Nähr medien. Das Unternehmen for scht bei Bio-Security im Bere ich Leben smitteltech nik. Foto:OliverSchaper
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nötig ist. Start-ups mieten sich dann in
unserevollausgestatteten Laboreein.“

Darüber hinaus, so der Prokurist,
können die Unternehmen das Fermen-
tationstechnikum des Kompetenzzen-
trums nutzen. „Das ist – vereinfacht
gesagt – eine Art Kochtopf unter La-
borbedingungen, mit dessenHilf e neue
Produkte beispielsweise im Bereich
Fleischersatz kreiert werden können.“
Bio-Security achtet zudem darauf, Mie-
ter aufzunehmen,die ins Spektrum pas-
sen. Dadurch entstehen Kooperationen
und Synergien: Die Unternehmen kön-
nen gegenseitigvon ihren Erfahrungen
und ihrem Know-how profitieren.

Die Bakterienkill er
und -bela uscher
Was in Bönen passiert und wie das in
Praxis aussieht, zeigt das Beispiel PTC
Phage Technology Center GmbH. Be-
reits seit 2008 ist das Unternehmen im
Kompetenzzentrum ansässig. Es be-
schäftigt sich vor allem mit der Erfor-
schung, Herstellung und dem Vertrieb
von Bakteriophagen. Dassind Viren, die
ausschließlich Bakterien befallen. Unter-
schiedlichePhageninfizieren immer nur
ganz bestimmte Bakterien und zerstören
sie. Zum Einsatz kommen sie beispiels-
weisein der Lebensmittelproduktion , im
Agrarbereich und generell überall dort,
wo Bakterien Problemebereiten.

Die Unternehmen im Kompetenz-
zentrum beschäfti gen sich in For-
schungsprojekten auch mit dem Nach-
weis von Bakterien: „Bakterien können
mittels Botenstoffen miteinander kom-
munizieren, und wir können sie belau-
schen“, erläutert Dr. Bonkamp. Das ge-
lingt über umprogrammierte Bakterien,
die man so verändert hat, dass sie zu
leuchten beginnen, wenn sie auf Bak-
terien derselbenArt treffen. Damit sind
die Forscher in der Lage, binnen kür-
zester Zeit zum Beispiel im Schlachthof
einen Salmonellenbefall nachzuweisen.
„Dadurch wird die Lebensmittelsicher-
heit optimiert, weil noch in der laufen-
den Produktion die notwendigen Maß-
nahmen eingeleitet werden können.“

Bio-Gründer Wettbe werb
Längst hat sich Bio-Securi ty weit über
die Grenzen Nordrhein-Westfalens hin-
aus einen Namen gemacht. Dazu trägt

nicht zuletzt der Bio-Gründer Wettbe-
werb bei. Jährlich lädt das Kompetenz-
zentrum Existenzgründerinnen und
Jungunternehmer aus der Agrar- und
Ernährungswirtschaft, Biotechnologie
und Biochemie oder verwandten Bran-
chen nach Bönen ein, um dort ihre
Ideen vorzustellen.

Inhaltlich geht es um nachhaltige
Geschäftsideen: wie beispielsweise Er-
nährungs-und Ressourcensicherheit ge-
währleistet werden können – und zwar
im Einklang mit klima- und umweltpoli -
tischen Zielen. „Wir bringen engagierte
Unternehmen mit potenziellen Investo-
ren zusammen“, so Rose.Darüber hin-
aus bewerten individuell herangezoge-
ne Fachleute die jeweiligen Ideen und
geben den Start-ups ihre Einschätzung.

Schneller e Verfahr en ermöglichen
Bis zum Jahr 2038 stellt der Bund eine
Milliarde Euro zur Verfügung, um im
Zuge des Ausstiegsaus der Steinkohle-
verstromung entsprechende Standorte
bei der Transformation zu unterstüt-
zen – 662 Millionen Euro davon entfal-
len auf NRW. Der neue Bio-Economy-
Campus,der in den kommenden Jahren
entstehen soll, wird nun im Rahmendes
sogenannten 5-StandorteProgramms
des Landes NRW gefördert. Es soll die
fünf besonders von der Beendigung
der Kohleverstromung betroffenen

Steinkohlekraftwerksstandorte Duis-
burg, Gelsenkirchen,Hamm, Herne und
den Kreis Unna unterstützen.

Mit Blick auf die lange Zeit bis der
Förderbescheid endlich auf dem Tisch
lag, räumt Neubaur ein: „Wir müssen
solche Verfahren vereinfachen, damit
gute Projekte wie hier in Bönen schnel-
ler umgesetzt werden können.“ Dem
stimmt der Bio-Securi ty-Chef zu – und
verspricht seinerseits ebenfalls Unter-
stützung: „Wir sind einen steinigen
Weg gegangen und geben anderen Un-
ternehmen gern Hilfestellung.“

Wichtig ist Rose, die Kooperati-
on mit Partnern hervorzuheben: „Die
Wirtschaftsförderungsgesellschaft für
den Kreis Unna und auch das NRW-
Wirtschaftsministerium standen uns
maßgeblichzur Seite.Und klar ist auch:
Ohne die Unterstützung der Gemeinde
wäre esohnehin nicht gegangen.“

Bönens Bürgermeister Stephan
Rotering steht nach eigenen Worten
voll und ganz hinter dem Projekt in der
Gemeinde: „Das Kompetenzzentrum
wird wirtschaftlich betrieben, und mit
dem Ausbau werden weitere Arbeits-
plätze geschaffen.“Doch auch Rotering
mahnt hinsichtlich künftiger Projekte
wie in Bönen schnellere Entscheidun-
gen an: „Denn nicht die Großen fressen
die Kleinen, sondern die Schnellen die
Langsamen.“

Freude über den Förderbescheid für den neuen Campus in Bönen (v. l.): Dr. Oliver Bonkamp,
Prokurist Bio-Security, Thorsten Schmitz-Ebert, Bezirksregierung Arnsberg, NRW-Wirt-
schaftsministerin Mona Neubaur, Bönens Bürgermeister Stephan Rotering, Bio-Security-
Geschäftsführ er Dr. Christian Rose,WFG-Geschäftsführer SaschaDorday und IHK-Regional-
betreuer Mario Oleschko. Foto:WFG
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Von einer „historischen Woche“
sprach Achim Dries, Geschäfts-
führer der Paul Vahle GmbH &

Co. KG, der auch die Interessender Ka-
mener Unternehmen in der IHK-Vollver-
sammlung vertritt, in seinerBegrüßung.
Der Abstimmungskrimi bei der Wahl von
Friedrich Merz zum neuen Bundeskanz-
ler habe gezeigt, dassderzeit „nichts so
stabil ist, wie die Unsicherheiten“, und
insgesamtkein „gutes Bild von Deutsch-
land“ im Ausland gezeichnet.

Dries kennt die globale Stimmungs-
lage recht gut. Als CEOvon Vahle ist er
internation al hervorragend vernetzt.
Erst vor Kurzem war er mit NRW-
Ministerpräsident Hendrik Wüst und
einer großen Wirt schaftsdelegation in
den Vereinigten Arabischen Emiraten
unterwegs. Das Unternehmen Vahle
hat dort die Krananlagen im Hafen von

Abu Dhabi elektrifizier t. Mit Energie
kennt sich auch der langjährige GSW-
Geschäftsführer Jochen Baudrexl bes-
tens aus. Er verabschiedet sich Ende
2025 aus der Geschäftsführung und
arbeitet derzeit seinen Nachfolger Ale-
xander Loipfinger ein. Als Dank für sein
langjähriges Engagement– unter ande-
rem war er bei 30 (!) IHK-Wirtschafts-
gesprächen in Kamen, Bergkamen und
Bönen zu Gast – erhielt er von IHK-
Hauptgeschäftsführer Stefan Schreiber,
Bürgermeisterin Elke Kappen und Dries
ein Ehren-Rhino der IHK.

Baudrexl richtete den Blick auf die
GSW-Historie und sprach von einem
„Leuchttur mprojekt der interkommu-
nalen Zusammenarbeit und einer er-
folgreichen Rekommunalisierung“. Er
lobte insbesondere die Gesellschafter:
die Kommunen Kamen (42 Prozent),

Bergkamen (42 Prozent) und Bönen
(16 Prozent). Die Besetzungder Gremi-
en durch die politischen Entscheidungs-
träger sei immer konstruktiv erfolgt.
Baudrexl sagte: „Wir können gut und
ruhig in die Zukunft schauen.“

In der Tat präsentiert sich das Un-
ternehmen kerngesund: Aktuell liegt
die Bilanzsumme der GSW bei rund
168 Millionen Euro, die Eigenkapital -
quote bei 36 Prozent. Zum Vergleich:
1999 lag diese Quote lediglich bei 17
Prozent. Besonders erfreut zeigte sich
Baudrexl, dass mit der Eröffnung des
hochmodernen Sesekebadesab dem 16.
Mai der „Bäderbetrieb in Kamenfür die
kommenden Jahrzehntegesichert“ sei.

Kampagne ÑJetzt#Könnenler nenì
In der von Dries moderierten Podiums-
runde erörterten dann Stefan Schreiber
und Elke Kappen aktuelle Themen. Mit
Blick auf den Ausbildungsmarkt sprach
Schreiber von „keiner zufriedenstellen-
den Situation“. 2024 konnte die IHK
113 neue Ausbildungsverträge ver-
zeichnen, im Jahr davor waren es 120
und 2019 (vor der Corona-Pandemie)
sogar noch 145. Die IHK schult des-
halb noch mehr Azubi-Botschafter, um
in den Schulen Werbung für das duale
Ausbildungssystemzu machen. Zudem
geht die bundesweite Azubi-Kampagne
„Jetzt#Könnenlernen“ der IHK-Orga-
nisation in die nächste Runde. „Wenn

Ein Abend voller
Energie bei der GSW
DasWirtschaftsgesprächder IHKin Kamen am 7. Mai stand ganz
im Zeichenaktueller wirtschaftspolitischer Entwicklungenñ und
beleuchtetedie Erfolgsgeschichte der Gemeinschaftsstadtwerke.

Sorgten für ein lebendiges und sehr informativ es Veranstalt ungsformat: Marvin Kaiser, Stefan Schreiber, Achim Dries,
Simone Bergmann, Bürgermeisterin ElkeKappen, Alexander Loipfinger und Jochen Baudrexl. Foto:OliverSchaper
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junge Azubi-Influencer mit Tausenden
Followern aus ihrem Arbeitsalltag be-
richten, hat das viel Strahlkraft “, be-
tonte Schreiber. Auch die Stadt Kamen
muss„beim ThemaFachkräftesicherung
neue Schwerpunkte setzen“, ergänzte
Kappen und verwies auf die erfolgrei-
che Premiere der Ausbildungsmesse
im September2024, bei der 40 Ausbil-
dungsbetriebe mit Schülerinnen und
Schülern zusammenkamen.

Beispi ele für Investit ionen
Die Podiumsrunde war sich einig, dass
die neue Bundesregierung beim Büro-
kratieabbau und der Reduzierung der
Energiekosten unbedingt tätig werden
muss, um die Wirtschaft zu entlasten.
„Der Koalitionsvertrag zeigt gute An-
sätze“, so Schreiber. Positive Beispiele
für Investitionen hat auch Kamen zu
bieten: Nach der Umfirmi erung von 3M
zu Solventum hat dasUS-Unternehmen
gut 30 Millio nen Euro am Standort in-
vestiert und will künft ig weiterhin in
Kamen hochinnovative Medizinproduk-
te herstellen. Zudem erfolgte am 9. Mai
der Spatenstich für den neuen Vahle-
Campus, wie Dries erläuterte (siehe
Seite30).

Marvin Kaiser stellte aus Sicht des
Übertragungsnetzbetreibers Ampri-
on die aktuellen Herausforderungen
in der Energiepolitik dar. Um die von

der Bundesregierung angepeilte Kli-
maneutralität bis 2045 zu erreichen,
will Amprion die Längeseinesaktuellen
Übertragungsnetzes(11.000 Kilometer)
in West- und Norddeutschland verdop-
peln und plant allein bis 2029 Investi-
tionen von rund 36 Millia rden Euro.

„Das Energiesystemwir d sich komplett
ändern“, betonte Kaiserund verwiesda-
rauf, dass der Ausbau der Speicherka-
pazitäten und der Einsatz von Wasser-
stoff von großer Bedeutung sei. Ebenso
wichtig: die Finanzierung und die Auf-
rechterhaltung der Systemstabilität.

Dasweltweit größte Riesenrad in Dubai wurde von Vahle elektrifi ziert. Das Unternehmen
ist mit seinen innovativen Produkten ñ etwa Stromschienen ñ interna ti onal aktiv. Foto:VAHLE
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Foto schät ze
der IHK zu
Dort mund
EinPferdegespannauf Dort-
munder Straßen?Wer beim
Blick auf dashistorischeFoto
denkt, da könne essich ja
eigentlich nur um Biertrans-
porte handeln, wird vielleicht
staunen: Tatsächlichwurden
mit diesem Pferdefuhrwerk
Baustoffe und Schüttgüter
transportiert ñ und zwar
durch die FirmaWindgätter
und Sohn,die 1902von
Heinrich Windgätter in der
Dortmunder Nordstadt ge-
gründet wurde.

1934schafftedie Spedition
den ersten Lkwan. Bis dahin
wurde der Transport nur
durch zweiPSgeleistet. Wenn
dasFuhrwerk beladen war,
ging der Fuhrmannüblicher-
weisenebenher.

Auf dem Bild zu sehenist Karl
Windgätter, um dasJahr1930
herum. Wingätter übernahm
dasUnternehmen1946und
schaffte im Zugedessenauch
weitere Lastzügean. Das Un-
ternehmen gibt esauchheute
noch:DieWindgätter und
SohnGmbHist nun in Dort-
mund-Lindenhorst ansässig.
Und heute wie schondamals
beschäftigt essich mit Güter-
kraftverkehr sowie Spedition
und ist nicht nur in NRW und
dem Bundesgebiet im Einsatz,
sondern in ganzEuropa.
WWA,K1 BNr. 387
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Social Media, Onlineshops und
Lieferdienste, Verkauf über Mar-
ketplaces: Für den stationären

Einzelhandel und die heimischen Gas-
tronomiebetr iebe gibt es zahlreiche
Möglichkeiten, um die Kundinnen und
Kunden auch digital zu erreichen. Die
Industrie- und Handelskammerzu Dort-
mund (IHK) hat ausgelotet, wie gut die
Innenstadt von Hamm in dieser Hin-
sicht aufgestellt ist.

Dafür wurden die digitalen An-
gebote von 348 Unternehmen in den
Bereichen Einzelhandel, Gastronomie,
Dienstleistung und Handwerk unter-
sucht (Stand: November 2024). Neben
dem Handelsverband NRW gehörte
auch die Hammer Wirtschaftsagentur
IMPULSzu den Partnern der Erhebung.

71 Prozent der Unternehmen in der
City verfügen demnach über eine eige-
ne Homepage. „Bei den Websites gibt
es in Hamm noch Raum für Optimie-
rung. Sehr gut aufgestellt sind die Un-
ternehmen hingegen bei der Nutzung
responsiver Websites, die auch mobil
aufgerufen werden können. Hier liegt

der Wert bei starken 97 Prozent“, sagt
Digitalcoach StephanStratmann.

Der Großteil der Unternehmen ist
bei Facebook (Einzelhandel: 78 Pro-
zent. Gastronomie: 51 Prozent. Dienst-
leistungen: 69 Prozent. Handwerk: 57
Prozent) und/oder Instagram (Einzel-
handel: 70 Prozent. Gastronomie: 53
Prozent. Dienstleistungen: 70 Prozent.
Handwerk: 51 Prozent) vertreten. 38
Prozentder Gastronomiebetriebebieten
digitale Möglichkeiten für die Bestel-
lung an. Vielfach ist auch die Reservie-
rung digital möglich (41 Prozent).

58 Prozent der Einzelhändler ver-
kaufen über eigeneOnlineshops.Damit
liegt Hamm über dem Bundesdurch-
schnitt (43 Prozent). Zum Verkauf über
Marketplaces – hier sind immerhin 18
Prozent der Hammer City-Unterneh-
men aktiv – sagtStratmann: „Der Wett-
bewerb auf Marketplaces ist hart: Hier
läuft der Verkauf fast ausschließlich
über den Preis.Zudem müssenProvisio-
nen an die jeweiligen Betreiber bezahlt
werden. Der große Vortei l von Market-
places:Die enorme Reichweite!“

Digital-Check
der Hammer City
Einzelhandel und Gastronomie im Inter net insgesamtgut aufgestellt .

Stellten das Projekt vor (v. l.): Adam Cieplinski (IHK-Referatsleiter), Pascal Ledune
(Geschäftsführ er IMPULS),Simone Bergmann (IHK-Geschäftsführerin), Digita l-
coach Stephan Stratmann (Handelsverband NRW), Cathri n Feldhaus (Projektma-
nagerin IMPULS)und Torben Freyberg (IHK zu Dortmund). Foto:IMPULS/ MarkusBreuer
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Die Zilla Medienagentur GmbH aus Dortmund entwickelt für Unternehmen und Institutionen maß-
geschneiderte Kommunikat ionslösungen. Die virtuelleTelefonanlage IP Centrex von DOKOM21 unterstützt
die Kommunikat ionsprofis bei der effizienten Organisation der täglichen Arbeit.

eit über 20 Jahren berät die Zilla Medienagentur
GmbH mit Sitz in Dortmund Unternehmen, Privat-
personen, Institutionen und Verbände in allen

Belangen der strategischen, internen und externen
Kommunikation sow ie im Feld der Krisenkommunikation.
Bei der effizienten Organisation der eigenen Kommuni-
kation setzt die Zilla Medienagentur auf die softw are-
basierte Telefonanlage IP Centrex von DOKOM21. Um
die Einrichtung, Konfiguration und Wartung sowie die
ständige Überwachung der hochmodernen Technik
kümmern sich qualifizierte Fachleute von DOKOM21.

Telefonanlag e in sichere Cloud von DOKOM21 verlagert
„Da unsere alte stationäre Telefonanlage technisch über-
holt und störanfällig war, wechselten wir zur virtuellen
Telefonanlage IP Centrex“, berichtet Jürgen Wallinda-Zilla,
Agenturgründer und geschäftsführender Gesellschafter
der Zilla Medienagentur GmbH. Die Agentur nutzt ihren
vorhandenen DOKOM21 Breitbandanschluss und hat ihre
Telefonanlage in die sichere Cloud bzw. in die Rechen-
zentren von DOKOM21 verlagert. „Mit dieser Lösung

können wir unsere Kommunikation äußerst flexibel gestalten
und die Telefonanlage genau auf unsere Bedürfnisse zu-
schneiden. Gleichzeitig sparen wi r Ressourcen für die
technische Wartung und senken unsere Kosten.“

Homeof fice-Arbei tsplätz e schnell und einfach einr icht en
Mit der Softw arelösung myApps von DOKOM21 wird
die Kommunikation in der Agentur und im Homeoffice
noch flexibler. M it der Aktualisierung der IP Centrex auf
das myApps-System ist der Grundstein für eine Unified
Communication-Umgebung gelegt. Alle Kommunikations-
dienste werden in einer zentralen Benutzeroberfläche
zusammengeführt.

Damit verfügt der Anwender über einen einheitlichen
Client für sämtliche Plattformen und Endgeräte – im Büro,
zu Hause oder mobil.

Der Geschäftsführer ist von der Leistungsstärke der
IP Centrex begeistert: „Das flexible Arbeiten an unter-
schiedlichen Orten unterstützt die IP Centrex hervor-
ragend. Wir realisieren über die IP Centrex auch sichere
Videokonferenzen zwischen unserer Agentur in Dortmund
und den Kollegen in unserer Partneragentur in Köln. Auch
geschützte Telefonkonferenzen mit mehreren Teilnehmern
an verschiedenen Standorten lassen sich mit der IP Centrex
schnell und einfach umsetzen.“

Weitere Informationen erhalten Interessierte
unter Tel. 0231 930 94 02 oder per E-Mail an
geschaeftskunden@dokom21.de.

dokom21.de/i pcentr ex

S

Sonderveröffentlichung

IP CENTREX

DOKOM21 Telefonanlage
IP Centrex unterstützt
Zilla Medienagentur



Es ist eine Entwicklung, die ihr
Sorgen bereite, sagte Adelheid
Hauschopp-Francke, Geschäfts-

führerin der RCS-Gruppe und Mitglied
der IHK-Vollversammlung: Binnen et-
wa zehn Jahren sei die Anzahl der 20-
bis 34-Jährigen ohne abgeschlossene
Berufsausbildung in Deutschland um
rund eine halbe Milli on auf nunmehr
1,6 Millionen Menschen angestiegen.
„Ich betrachte das als ein Versagen un-
serer Gesellschaft“, machte sie unmiss-
verständlich klar und gab damit eines
der wichtigsten Themen des IHK-Wirt-
schaftsgesprächsam 30. April vor.

Gemeinsam mit Jan Höttcke, ge-
schäftsführender Gesellschafter der
Otto Höttcke GmbH & Co. KG und
ebenfalls Vollversammlungsmitglied ,
begrüßte Hauschopp-Franke rund 60
Gästeaus Politik, Wirtschaft und Ver-
waltung zum diesjährigen IHK-Wirt-
schaftsgespräch in Werne. Moderiert
wurde die Veranstaltung von Thorsten
Wagner, Chefredakteur von Antenne

Unna. Gastgeberin war in diesemJahr
die traditio nsreiche Brennerei Ehring-
hausen.

Haushalt gut aufgest el lt
Bürgermeister Lothar Christ erläuterte
in der kleinen Gesprächsrunde „Wirt-
schaft trifft Verwaltung“ die aktuellen
wirtschaftlichen und politischen Ent-
wicklungen in Werne. „Wir können
gelassen sein“, antwortete Christ auf
die Frage Wagners, was die jüngsten
Tarifabschlüsse im öffentlichen Dienst
für die Kommunen bedeuten. Die Stadt
habegut kalkulier t und sei vorbereitet.

Gleichwohl räumte Bürgermeister
Christ ein, der Zuwachs an Aufgaben,
die der Bund den Kommunen ohne jeg-
liche Gegenfinanzierung übertrage, be-
reite ihm zunehmend Kopfzerbrechen.
„Dass die kommunalen Kassendesolat
unterfinanzier t sind, ist allgemein be-
kannt.“ Er hoffe, so der Bürgermeister,
dassim Zuge des jüngst beschlossenen
500-Milliarden-Euro-Investitionspakets

desBundesdeutlich mehr Gelder in die
klammen Kassen der Kommunen ge-
spült werden.

Erfolg als Gemeinscha ft sprojekt
IHK-Hauptgeschäftsführer Stefan
Schreiber erläuterte insbesondere die
Ausbildungszahlen und lobte das En-
gagement der Unternehmen vor Ort:
Entgegen der allgemeinen Entwick-
lung – betrachtet auf den gesamten
Kreis Unna war es in Werne gelungen,
die Anzahl neuer Ausbildungsverträge
auch über die Pandemie-Jahre hin-
weg bis heute auf einem weitgehend
konstanten Niveau zu halten. Und
dies trotz der schwierigen Umstän-
de: „Dass beispielsweise während der
Pandemie die Schulen geschlossen
blieben, ist ein Problem, dessenAus-
wirkungen wir heute noch spüren“,
betonte Schreiber und ergänzte: „Wir
beobachten,dasses für die Unterneh-
men deutlich schwieriger geworden
ist, geeignete junge Leute zu finden.“

Dennoch war dem IHK-Hauptge-
schäftsführer wichtig, hervorzuhe-
ben, dass das Ruhrgebiet als Ganzes
im Bundesvergleich laut Umfragen in
vielen Bereichen besser dastehe als
oftmals gedacht – „und das hat na-
türlich viel mit dem Engagement der

Wirt schaftsgesprächWerne:
WasUnternehmen vor Ort leisten
Wieesum Werne bestellt ist, welchewirtschaftlichen Entwicklungen
erwartet werden und auch,wasdie hiesigenUnternehmen dazubei-
tragen: Daswaren die Kernthemendesdiesjährigen Wirtschaftsge-
sprächsWerne der Industrie- und Handelskammer zu Dortmund (IHK).

Rundgang zwischen Fässernmit feinen Geistern : DasWirtschaftsgespräch Werne fand in diesem Jahrin der tr adit ionsreichen Brennerei
Ehringhausen stat t. Fotos:OliverSchaper
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Unternehmen vor Ort zu tun“. Aus-
drücklich dankte Schreiber dem Bür-
germeister in diesem Zusammenhang
für sein großes Engagement in den
vergangenen16 Jahren an der Spitze
der Stadtverwaltung: „Der Erfolg in
Werne ist ein Gemeinschaftsprojekt.“
Der parteilose Christ hatte bereits im
vergangenen Jahr mitgeteilt, bei der
Kommunalwahl in diesem Jahr nicht
mehr kandidieren zu wollen. Die Fra-
ge Wagners, was Christ nach seiner
Zeit als Bürgermeister tun werde,
blieb offen.

Unternehmen stel len sich vor
Unter dem Titel „In Werne für Werne!“
stellten im Anschluss mehrere hiesige
Unternehmer sich und ihre Betr iebe be-
ziehungsweiseihre Arbeit etwas genau-
er vor. Dies war ein expliziter Wunsch
ausder Unternehmerschaft vor Ort, der
im Wirt schaftsgespräch des vergange-
nen Jahresaufgekommen war. Ziel war
es, der Veranstaltung damit noch mehr
Regionalität zu verleihen. Es stellten

sich vor: Mario Moritz, Geschäftsfüh-
rer der pB Consult GmbH, Frederik
Grunewald, Geschäftsführer der Gar-
ten- und Landschaftsbau Grunewald
GmbH, Peter Telgmann, Geschäfts-
führer EisBerger GmbH & Co. KG,
Spitzenkoch und Buchautor Heiko
Antoniewicz sowie Gastgeber Georg
Glitz-Ehringhausen, Geschäftsführer
Brennerei EhringhausenGmbH Co. KG.

Besonders beeindruckte dabei
Telgmann: Der junge Mann hatte
sich ursprünglich mit einer Eisdiele

selbstständig gemacht, sein Geschäfts-
modell aufgrund der Pandemie aber
komplett umgekrempelt. Heute verkauft
er hochwertiges,aufwendig hergestelltes
Speiseeisin Automaten. „Ein handwerk-
lich hergestelltes Produkt aus dem Au-
tomaten: Damit sind wir ein Pionier in
Deutschland.“

Im Anschlussan die Präsentationen
nutzen die Gäste auch in diesem Jahr
wieder die Gelegenheit, in lockerer At-
mosphäre miteinander ins Gesprächzu
kommen.

Bürgermeister Lothar Christ (Mitte) und IHK-Hauptgeschäftsführer Stefan
Schreiber (r.) sprechen in der von Thorsten Wagner, Chefredakteur Anten-
ne Unna, moderierten Gesprächsrunde rund um die Entwicklung Wernes.

Sondert hemen 2025
Anzeigenschluss
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N ur wenige Städte im Ruhrgebiet
haben es so gut wie Dortmund
geschafft, die großen Arealeder

Montanindustrie für innovative Dienst-
leister umzugestalten. Wie eindrucks-
voll und zukunftsträchtig dies gelingen
kann, zeigte der Besuch der Westfäli -
schen Kaufmannsgilde (WKG) im neuen
Headquarter der Materna-Gruppe am
20. Mai – „ein ganz besonderes High-
light im Veranstaltungskalender unserer
Gilde“, wie der neue Vorsitzer Carsten
Jägerbetonte. Beibestem Frühlingswet-
ter bot sich den Teilnehmenden die Ge-
legenheit, eines der derzeit markantes-
ten Unternehmensgebäude der Region
ausnächsterNähe kennenzulernen.

Das IT-Unternehmen Materna hat
sein neues Headquarter auf dem tradi-
tionsreichen Geländevon Phoenix-West

errichtet – ein städtebauliches Signal
und zugleich ein klaresBekenntniszum
Standort Dortmund. Seit Juni 2024 ist
dasGebäudein Betrieb und bietet Raum
für bis zu 1.800 Beschäftigte. Entwor-
fen wurde der Bau vom Dortmunder
Architekten Prof. Eckhard Gerber, der
sich bewusstan der Formensprachedes
berühmten Flat Iron Buildings in New
York orientier te. Das Gebäude soll als
Metapher für Weltoffenheit stehen und
spiegelt Maternas zukunftsgewandte
Ausrichtung architektonisch wider.

Dr. Christian Samulewicz, Seni-
or Vice President Group Marketing &
Communications, und SaschaRentzing,
Head of Corporate Communications &
Content Marketing, nahmen die Teil -
nehmerinnen und Teilnehmer in Emp-
fang und führten sie auch durch das
Gebäude. Während desRundgangs gab
es umfassendeEinblicke in die Entste-
hungsgeschichte des Neubaus sowie
die strategischen Ziele des Unterneh-
mens. Themen wie Digitalisierung, IT-
Beratung für öffentliche Institutione n
und die Rolle von Materna als starker
Partner in Transformationsprozessen
standen im Fokus.

Der Abend verdeutlichte eindrucks-
voll, wie innovatives Unternehmertum,
moderne Architektur und regionale Ver-
bundenheit zusammenwirken können.
Der offene und informative Austausch
mit den Unternehmensvertreterinnen
und -vertretern trug maßgeblich dazu
bei, dass dieser Besuch weit über eine
klassische Unternehmensbesichtigung
hinausging. Für die Gilde war es ein
inspirierender Blick auf ein führen-
des Technologieunternehmen – und
ein starkes Zeichen dafür, wie eng Zu-
kunftsgestaltung und Standortverant-
wortu ng miteinander verknüpft sind.

Ruhrpot t Lounge beim CJD
Bereits am 28. April trafen sich die
Mitglieder der Kaufmannsgilde zur
„Ruhrpott-Lounge“ auf historischem
Boden: DasChristliche Jugenddorfwerk
Deutschland(CJD) hatte auf dasGelän-
de der ehemaligen ZecheGermania im
Dortmunder Stadtteil Marten eingela-
den. Das CJD begleitet Menschen mit
besonderem Unterstützungsbedarf auf
ihrem Weg in Ausbildung und Beruf.
Besonders eindrucksvoll war dabei die
Vielfalt der Fachbereicheund Angebote,
die sich in den historischenMauern des
ehemaligen Bergwerks wiederfinden.
Heute finden sich auf dem Areal zahl-
reiche Bildungs-und Qualifizierungsan-
gebote, in denen Menschenmit und oh-
ne Behinderungen die Chanceauf eine
Teilhabe am Arbeitslebenerhalten.

Weiter e Infos und Fotos auf der
Homepage: ht tp s://wkg-d ortmund.de/

DieMitglieder der Kaufmannsgil-
de zeigtensichbei der Führung
durch die RäumedesIT-Konzerns
begeistertet von der Architektur
deshochmodernenGebäudes.

Die Kaufmannsgilde im beeindruckenden Foyer von Materna. Fotos:WKG/JanHeinze

Zu Besuch im neuen
Materna-Headquarter

Vorsitzer Carsten Jäger(l.) dankt e Dr.
Christian Samulewicz für die Gastfreund-
schaft und spannenden Informationen.
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Der diesjährige IVAM Hightech
Summit Ende Mai war nicht
nur der Treffpunkt für führende

Fachleute der Branche, sondern auch
Anlass für ein Jubiläum: Seit nunmehr
30 Jahren gibt es den IVAM-Fachver-
band für Mikrotechnik. Unter dem Mot-
to „Tech United: Bridging Nations, Buil -
ding Future“ spiegeltedie Veranstaltung
im SIGNAL IDUNA PARK den internati-
onalen Charakter des Netzwerks wider
– und das Engagement, Länder, Bran-
chen und Ideen zusammenzuführen.

Ein Schwerpunkt der Konferenz
war der konkrete Austausch entlang
der Wertschöpfungskette zur effek-
tiven Geschäftsanbahnung. Traditi o-
nell bot diese führende Konferenz der

Mikrotechnologiebranche einmal mehr
eine Plattform, um Wissen auszutau-
schen, Kooperationen zu fördern und
die neuesten Entwicklungen in Mikr o-
technologie, Nanotechnologie und Digi-
talisierung zu entdecken.

Rund 160 Fach- und Führungskräf-
te aus zahlreichen technologieaffinen
Regionen der Welt waren zu Gast im
SIGNAL IDUNA PARK, um sich unter
anderem über die neuestenEntwicklun-
gen im Bereichder Mikr osystemtechnik
und angrenzenden Technologien aus-
zutauschen.

Im Rahmendes Festaktshielt Wulf-
Christian Ehrich als stellvertretender
Hauptgeschäftsführer der Industrie-
und Handelskammerzu Dortmund und
auch als Geschäftsführer des Technolo-
gieZentrumsDortmund ein Grußwort,
das neben den inhaltlichen Errungen-
schaftenauch den kontinuier lichen Ein-
satz der Akteure in Geschäftsführung,
Vorstand und dem Kreise der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter in regionalen
Netzwerken sowie auf internationalem

Parket in zahlreichen internationalen
Messenauf fast allen Kontinenten wür-
digte.

In der begleitenden Ausstellung
konnten auch viele regionale Akteure
dem internationalen Publikum ihre ak-
tuellen technologischen Entwicklungen
anhand greifbarer Beispiele demonst-
rieren.

Ein Leuchtturm der
Mikro- und Nanobranche
Im Rahmender internationa-
len FachkonferenzIVAM High-
tech Summit feierte der IVAM-
Fachverbandfür Mikrotechnik
sein30-jährigesBestehen.

V. l.: Tim Merforth (Geschäftsführ er
IVAM Fachverband für Mikr otechnik
e. V.), Wulf-Christi an Ehrich (stellvertr e-
tender Hauptgeschäftsführ er der IHK
zu Dortmund), Dominique Bouwes (Vor-
standsvorsitzende IVAM) und Thomas
Dietrich (ehemaliger Geschäft sführer
IVAM). Foto:IVAM

Wir bauen schlüsselferti ge Gewerbebauten
ausStahlbetonfertigt eilen. Nachhalt ig.

lehde.de



Das LünTec ist ein Symbol für
den Pioniergeist der Stadt Lü-
nen. Seit 30 Jahren steht es

für Fortschritt, Kooperation und die
Kraft gemeinsamer Innovation. Hier
wurden Ideen entwickelt und umge-
setzt, die weit über Lünen hinaus wir -
ken. Die sichtbarste Transformation
ist das LünTec-UFO: die futuristische

Neugestaltung eines Förderturms, das
nicht nur als Wahrzeichen Lünens gilt,
sondern darüber hinaus auch als Land-
marke für den Kreis Unna und das
Ruhrgebiet.

Auf der Jubiläumsfeier drehte es
sich aber nicht um den Blick zurück,
sondern nach vorne. Diskutiert wurde
daher unter anderem auch über die

Herausforderungen und Chancen der
kommenden Jahrzehnte. Gemeinsam
mit dem Publikum kristallisierten sich
fünf zentrale Themenfelder heraus, die
als strategischeLeitlinien für Unterneh-
men, Bildung, Stadtentwickl ung und
dasLünTecselbstgelten können:

> Arbeiten & Lernen – Wissenwird zur
Währung. Gefordert ist eine flexible,
hybride Bildungsinfrastruktur mit
Lernlaboren, Co-Working mit KI und
modularen Weiterbildungsangebo-
ten.

> Architektur & Räume – Arbeitswel-
ten brauchen Räume,die Innovation
fördern: offen, flexibel, nachhaltig
und intellig ent gestaltet.

> Mobilität & Infrastruktur – Mobili -
tät wird geteilt, vernetzt und emis-
sionsfrei. Drohnen, Serviceroboter,
E-Bike-Zonen und autofreie Räume
gestaltenden Campusneu.

> Energie & Nachhaltigkeit – Techno-
logie mit Verantwortung: Energie-
positive Gebäude, lokale Recycling-
kreisläufe und smarte Klimasysteme
stehenim Fokus.

> Gesellschaft & Begegnung – Der
Mensch im Mittelpu nkt: mit inklusi -
ven Flächen, Begegnungszonen und
neuen Formen sozialer Interaktion
am Arbeitsplatz.

Das ganze Format wurde als ein Bei-
spiel für Schwarmintelligenz verstan-
den – kollektive Kreativität in Aktion. Es
wurde betont, dassSchwarmint elligenz
besonders dann funktioniert, wenn sie
divers, inklusiv und nicht nur digital ,
sondern auch durch echte Begegnung
geprägt ist.

„Unsere Vision war immer, nicht
nur ein Technologiezentrum zu sein,
sondern auch einen Raum zu schaffen,
in dem Vergangenheit und Zukunft
miteinander verschmelzen. Wir sehen
LünTec als Motor für Innovation und
Nachhaltigkeit – ein lebendiges Bei-
spiel dafür, wie der Wandel gelingen
kann“, betont Geschäftsführerin Sylvia
Tiews. Beim TransformationsWalk ga-
ben LünTec-Mitarbeitende Einblicke in
Projekte, Geschichtenund Meilensteine
desStandorts. Viele Besucherinnenund
Besucher zeigten sich erstaunt über die
Entwicklung desCampus.

Seit mitt lerweile 30 Jahren ist das LünTec ein Wahrzeiche n der Stadt Lüne n. Das
Technolo gie zentrum versteht sich selbst als ein Moto r für Inno vatio n und Nachhal -
ti gk eit. Foto: LünTec

Ein Wahrzeichen Lünens und zugleich Motor für neue Innovationen.

30 Jahre LünTec
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„FRÜHER WAR ALLES
BESSER. NA JA, BIS
AUFSD-TICKET JOB!“
(Chef von ge stern)
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Jubiläum
125 Jahr e

Küchen in Hamm
von Peckedrath

Am 23.April 1900gründete Tisch-
lermeister FritzPeckedrath seine
Werkstatt am Caldenhofer Weg in
Hamm mit dem Fokusauf hochwerti-
ge Möbel. Schnell wuchsder Betrieb
und erweiterte dasAngebot um eine
Polsterei. 1938entstand ein neues
Wohn- und Geschäftshaus,um in-
dustriell gefertigte Möbel besserzu
präsentieren. 1944wurde die Werk-
statt durch Bombenangriffe zerstört,
und der Betrieb zogvorübergehend
in einen leerstehenden Kindergarten.
Nachdem Kriegwurden die Gebäude
aber wieder aufgebaut.
1979stieg HansFriedrich Peckedrath
mit 26 Jahren in dritter Generation
in den Familienbetrieb ein und über-
nahm 1989die Geschäftsführung ñ
gemeinsammit seinem Bruder
Ludger, der dasGeschäft seit 2019
allein führt. Heute bietet das im
vergangenen Jahrumfassendre-
novierte Küchenstudio 19 komplett
ausgestatteteEinbauküchen.Mithilfe
modernster Computertechnik und
fotorealistischer 3D-Pläne werden die
Kundenwünschegeplant. DieMonta-
ge der Küchen erfolgt durch ein eige-
nesTeam, auch Sonderanfertigungen
sind kein Problem.

Die Werke von Dr. Vera Nienkemper-Hausmann haben häuf ig einen starken
Bezug zur Region und zur Industrie. Aber auch feine Landschaft sidyllen oder
Bilder von Dörf ern und Städten zeichnen die jüngste Ausstellung der beliebten
Reihe ÑKunst in der IHKì aus, die noch bis zum 30. Oktober in der Industrie-
und Handelskammer zu Dort mund zu sehen ist. Foto: OliverSchaper

Farbe,Sand, Kohle!

Künstliche Intelligenz wird für
Unternehmen immer wichti-
ger – etwa in Kundenservice,

Textproduktion oder Analyse. Doch
wie gut KI-Tools wie ChatGPTfunk-
tionieren, hängt stark von der Quali-
tät der Eingabenab. Der sogenannte
Prompt – also die genaue Formu-
lierung der Anfrage – beeinflusst
direkt, wie relevant und präzise die
Antwort ist.

Unklare Eingaben führen oft
zu oberflächlichen Resultaten. Prä-
zise Fragen dagegen ermöglichen
zielgerichtete, qualitativ bessere
Antworten. Statt nur allgemein um
Infos zu bit ten, sollte man konkret
nach Format, Inhalt oder Anwen-
dung fragen.

Fünf Tipps für bessere Prompts:
1. Konkret formulieren: Genau

überlegen, was gebraucht wird
– zum Beispiel eine Liste, Zusam-
menfassungoder Argumentation.

2. Kontext geben: Den Zweck, die
Zielgruppe oder den themati-
schen Rahmen erläutern.

3. Format & Stil angeben: Soll die
Antwort als Tabelle, Text oder
Bullet Pointserscheinen?Welche
Tonalität ist gewünscht?

4. Aufteilen in Schritte: Komplexe
Aufgabenbesser in einzelneTeile
gliedern.

5. Beispiele zeigen: Vorlagen oder
Muster helfen der KI, Ihre Erwar-
tungen besserzu erfassen.

Im Workshop „Prompting in der
Praxis“ der Industrie- und Handels-
kammer zu Dortmund (IHK) am
2. Juli lernen Teilnehmerinnen und
Teilnehmer, wie gezielte Prompts
zu besseren KI-Ergebnissen führen.
Der kostenlose Workshop findet von
9 bis12 Uhr in der IHK statt und bietet
Einblick in generative KI sowie erste
Impulse für eigeneAnwendungen.

Mehr zu IHK-
Angeboten rund
um KI und Digita-
lisierung und der
Link zum Workshop
unter:

Mi t kl aren Fragen
zu besseren Ergebnissen
Wiegutes Prompting den KI-Einsatz optimiert.

IHK-Referentin Anke Schulze-
Altenmethl er gratul iert den Peckedrath-
Brüdern Hans (l.) und Ludger.
Foto:KüchenstudioPeckedrath
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Ihr Schlüssel zueinem att raktiven
Arbeitgeberprofil: Eine betr iebliche
Krankenversicherung

Was ist eine betr iebliche Krankenversicherung?

Die betriebliche Krankenversicherungist eine Zusatzversiche-
rung,dieArbeitgeber ihrenMitarbeitendenanbietenkönnen.Sie
ergänzt die bestehende Krankenversicherungundbietet Zugang
zu erweiterten Gesundheitsleistungen ñ von Vorsorgeunter-
suchungen über Zahnersatz bis hin zur besseren Betreuung
im Krankenhaus. Und das alles unabhängig von Vorerkrankun-
gen oder dem Alter. Stellen Sie sich vor, Ihre Mitarbeitenden
erhalten eine hochwert ige medizinische Versorgung, ohne sich
Sorgen um finanzielle Belastungen machen zu müssen. Das ist
nicht nur gut für die Gesundheit, sondern steigert auch die
Loyalität gegenüber IhremUnternehmen.

Vort eile für A rbeitgeber

EinebKV erhöht somit die Attr aktivität alsArbeitgeber, erleich-
tert die Rekrutierungneuer Talente undstärkt die Bindungder
Mitarbeitenden.Sie zeigtWertschätzungundFürsorgeundkann
sich positiv auf krankheitsbedingte Ausfallzeiten sowie die Pro-
duktivität auswirken.Gesunde und sorgloseMitarbeitende sind
motivierter und engagierter.

Die Allianz als starker Part ner

Als einer der führenden Versicherungsanbieter bietet die Alli-
anz maßgeschneiderte Lösungen im Bereich der betr ieblichen
Krankenversicherung. Die Produkte sind so einfach wie flexibel
und können individuell andie BedürfnisseIhresUnternehmens
angepasstwerden. Nebender gesundheitlichen Absicherunger-
halten Ihre Mitarbeitenden zudem ein exklusives Service-Paket

z.B.mit einer Facharztvermittlungoder einem psychologischen
Coaching in Stresssituationen. Und auch Sie als Arbeitgeber
profitieren von einer umfassenden Unterstützung. Sie erhalten
Hilfe bei Fragen rund um dieThemen Steuern undArbeitsrecht,
ebenso wie bei der Einführung und Kommunikation in Ihrem
Unternehmen. Mit der digitalen Plattform FirmenOnline kann
die bKV außerdem ganz einfach undeffizient verwaltet werden.
Kein komplizierterVerwaltungsaufwand.

Investieren Sie in die Gesundheit Ihrer Mitarbeitenden

Die bKV ist mehr als eine Personalzusatzleistung ñ sie ist eine
Investition in die Zukunft IhresUnternehmens. Nutzen Sie die
Vorteile und positionieren Sie sich als attr aktiver und fürsorg-
licher Arbeitgeber.

EntdeckenSie die Möglichkeiten der AllianzbKV und setzenSie
neue Maßstäbe in der Mitarbeiterfürsorge.Unsere Expert innen
und Experten stehen Ihnen für weitere Informationen und
persönliche Beratungjederzeit zurVerfügung.

In der heutigen Arbeitswelt ist es entscheidend, sich als att raktiver Arbeitgeber zu positionieren.
Personalzusatzleistungen spielen dabei eine wichtigeRolle, doch welche sind die passenden für
Ihr Unternehmen? Die betr iebliche Krankenversicherung (bKV) bietet nicht nur eine effektive
Möglichkeit, qualifizierte Fachkräfte zu gewinnen und zu binden. Sie fördert auch die Zufriedenheit
und vor allem die Gesundheit der Mitarbeitenden. Und dasWichtigste: Im Gegensatz zu
manch anderen Personalzusatzleistungen bietet eine bKV einen Mehrwert für alle Mitarbeitenden ñ
unabhängig von Interessen oder individuellem Lebensstil.

AN ZEIGE

Kont akt:
Allianz Private Krankenversicherungs-AG
Königinstr. 28, 80802 München
bKV@allianz.de





Teilnehmendenzahl ist
auf zwölf begrenzt. Wei-
tere Infos und Anmel-
dung unter:

Eine Unternehmensnachfolge wi ll
gut geplant sein. Auch im Hinblick
auf die Frage, wie sich innovati-

ve neue Ideen ins Geschäftsmodell in-
tegrieren lassen.Und auch, wie solche
Ideen solide finanziert werden können.
Die Industrie- und Handelskammer zu
Dortmund bietet hierzu gemeinsam
mit der NRW.Bank einen zweiteiligen
Workshop an.

Im erstenTeil (7. Juli, 9 bis 13 Uhr)
liegt der Fokus auf der Entwicklung
oder Weiterentwicklung einesnachhal-
tigen Geschäftsmodells. Grundlage bil-
det die Methode des Business Models

Nachfolgen, entwickeln,
finanzieren

IHK-ANSPRECHPARTNER
Dr. Martin Eisenmann,
Referatsleiter Handel |
Dienstleistungen|
Existenzgründungen
02315417-158

m.eisenmann@dortmund.ihk.de

Die IHK zu Dortmund und die NRW.
Bank bieten einen Workshop zu den
Themen Geschäftsmodellentwicklung
und Finanzierung im Rahmen einer
Unternehmensnachfolge. Die Teilneh-
merzahl ist begrenzt.

Canvas, mit der zentrale Bausteine
wie Zielgruppen, Schlüsselressourcen,
Vertriebswege oder Kostenstrukturen
systematisch erarbeitet werden. Fall -
beispiele aus der Praxis – etwa die
Übernahme eines Hotels oder Auto-
hauses– verdeutlichen typische Her-
ausforderungen und Lösungsansätze
bei der Nachfolgeplanung.

Der zweite Teil (10. Juli, 9 bis 13
Uhr) widmet sich der finanziellen Um-
setzung. Neben der Erstellung eines
konkreten Finanzierungsplans steht die
Analyse geeigneter Förderprogramme
im Mittelpu nkt. Die Expertinnen und
Experten der NRW.Bank geben einen
Überblick über Fördermöglichkeiten,
zeigen Wege zur Einbindung öffentli -
cher Bürgschaften und vermitteln pra-
xisnahe Methoden zur Verbesserung
der Finanzierungskonditionen.

Der Workshop findet statt in der
IHK zu Dortmund und richtet sich an
Personen mit konkretem Interesse an
einer Unternehmensübernahme. Die
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Geprägt von familiärer Kontinui-
tät, handwerklicher Kompetenz
und technischer Innovations-

freude, setzt H. Klostermann heute In-
frastrukturprojekte in der ganzen Re-
publik um. Diesen Aktionsradius hatte
Heinrich Klostermann so nicht voraus-
ahnen können, als er das Unternehmen
im Jahr 1925 gründete. Auch wenn er
über fachlich beste Voraussetzungen
verfügte – schließlich hatte er als Teil-
haber der Dortmunder Baugesellschaft
Gräwe & Klostermann bereits ein Vier-
teljahrhundert Erfahrung in der Bran-
che sammeln können.

In den ersten Jahrzehnten lag der
Arbeitsschwerpunkt des Unternehmens
im Wasserbauund in der Eisenbahnin-
frastruktur. Schon damals stellten die
„Klostermänner“ ihre besondere Kom-
petenz unter Beweis, zum Beispiel beim

Bau der Schleuse Werries in Hamm.
Auch in schwierigen Zeiten, wie zum
Beispiel während des Zweiten Welt-
kriegs, trugen Heinrich Klostermann
und seine Mitarbeiter mit der Instand-
haltung von Bahnstreckenzum Funktio-
nieren der Verkehrswegebei. Nachdem
Krieg halfen sie,die zerstörte Infr astruk-
tur wieder aufzubauen.Dassorgte nicht
nur für ein dynamischesWachstum des
Unternehmens in den „Wir tschaftswun-
derjahren“ – auch das Leistungsspekt-
rum wurde kontinuierlich erweitert.

Klar e Struktur en
Heute ist die H. Klostermann Baugesell -
schaft ein mittelständisches Unterneh-
men mit rund 240 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern. Die 40 Ingenieure und
Techniker unter ihnen sorgen dafür,
dass die verschiedensten Projekte mit

hohem Sachverstand und Verantwor-
tungsbewusstseingeplant und realisiert
werden. Dabei setzt das Führungsteam
um die vierte Generation der Gründer-
familie nicht nur auf jahrzehntelange
Erfahrung, sondern auch auf die konti-
nuierliche Weiterbildung der Mitarbei -
ter sowie die Integration immer neuer
Technologien und Maschinen.

Die Firmenstruktur ist dabei klar
gegliedert und effizient organisiert. Ne-
ben dem Hauptsitz in Hamm betreibt
H. Klostermann seit 1991 eine Nieder-
lassungim brandenburgischenVelten –
die in unmittelbar er Nähe zu Hamms
Partnerstadt Oranienburg liegt. Diese
geografischeAufteilung ermöglicht eine
reibungsloseAbwicklung von Projekten
im gesamtenBundesgebiet.

Das dabei abdeckbare Leistungs-
spektrum ist heute breit gefächert. Es
umfasst die Arbeiten rund um den Ei-
senbahnbau– von der Planung bis zur
Ausführung von Gleisbaumaßnahmen.
Hinzu kommt die gleisgebundeneBau-
stellenlogistik mit Lokomotive und
Bahnwagen. Einen weiteren Schwer-
punkt bildet der Ingenieurbau, der ins-
besondereden Neubauund die Instand-
setzungvon Brücken, Verkehrsstationen
und Wasserbauwerkenumfasst.

Auf den Schienen des Erfolgs
DieH. Klostermann Baugesellschaft mbH mit Sitz in Hamm ist ein
Familienunternehmen in vierter Generation mit beeindruckender
Erfolgsgeschichte. Seit ihrer Gründung vor 100Jahren hat sichdie
Firma mit Sitz im Gewerbegebiet Hamm-Uentrop deutschlandweit
als feste Größe im Eisenbahn-,Tief- und Ingenieurbau etabliert.
VONTOBIASBÖCKER

EinMitarbei ter aus der Abteilung Oberbauschweißen führt Schleifarbeiten an einem Schienenstoß in einem Tunnel in Olpe durch.
DasUnternehme n Klostermann in Hamm hat sich bundesweit einen Namen gemacht in Eisenbahn-, Tief- und Ingenieurbau.
Fotos:H.KlostermannBaugesellschaftmbH
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Auch für den Bereich Bauwerk-
serhaltung ist das Team rund um
Geschäftsführerin Erika Kühner und
Geschäftsführer Gunar Michael ein
kompetenter Ansprechpartner. Die In-
standsetzungvon Bauwerken nach den
Richtl inien der „Zusätzlichen Techni-
schen Vertragsbedingungen und Richt-
linien für Ingenieurbauten“ (ZTV-Ing)
wird mit hohem Qualitätsanspruch
durchgeführt. Darüber hinaus gehört
der Spezialtiefbau zum festen Leis-
tungsspektrum. Dazu zählen Bohr- und
Rammarbeiten ebenso wie Ankertech-
nik und Baugrundverbesserung.

Vorausschauende Instan dhaltu ng
Ein besonderes Merkmal der Hammer
ist ihr umfangreicher, firmeneigener
Maschinen- und Gerätepark. Dieser
ermöglicht eine hohe Flexibilität auf
der Baustelle und trägt entscheidend
zur Einhaltung von Terminen und
Qualitätsstandards bei. Dabei legt das
Klostermann-Team großen Wert auf
eine vorausschauende Instandhaltung

sowie den technischen Ausbau des
Bestands. Die Investitionen in moder-
ne Baumaschinen und Spezialgeräte
zahlen sich aus: durch Effizienz und
geringe Ausfallzeiten. Für besonders
umfangreiche Eisenbahnbau-Projekte
greift H. Klostermannauf verschiedens-
te (Groß-)Maschinen zurück. Diese
gehören in der Regelder „MGW Gleis-
und Weichenbau-Gesellschaft mbH &
Co.KG“ oder der „DGU DeutscheGleis-
bau-Union GmbH & Co. KG“, an denen
dasUnternehmen jeweils beteiligt ist.

„Das Rückgrat unseresErfolgs sind
unsereMitarbeit er, deren Familien teil-
weise schon seit Generationen für uns
arbeiten“, sagt Jochen Kühner, Senior-
chef und Vater von Erika Kühner. Seine
Tochter ergänzt: „Die Faszination für
unsere Branche und die hohe Ingeni-
eurskunst, die wir erbringen, wird im
besten Fall vererbt – und ist beispiels-
weise am KamenerKreuz sowie in und
an diversen Bahnhöfen der Region täg-
lich zu besichtigen. Von dieser Faszi-
nation profit ieren wir natürli ch gerne,
denn der Fachkräftemangel ist für uns
ein massivesProblem und für die Bran-
che der sprichwörtliche Flaschenhals.“

Begeisteru ng für Technik wecken
Nicht nur deshalb setzt das Familien-
unternehmen auf Formate wie dasIHK-
Azubi-Speed-Datingund Kooperationen
mit Schulen, um potenzielle Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter möglichst früh

für sich zu begeistern. „Wir bilden seit
jeher junge Menschen in technischen
und kaufmännischen Berufen aus. Das
ist nicht nur ein Beitrag zur Zukunfts-
sicherung des eigenen Unternehmens,
sondern auch Ausdruck unseres gesell-
schaftlichen Selbstverständnisses“,sagt
die Diplom-Kauffrau und ergänzt: „Da-
bei ist klar, dass sich die Ausbildungs-
wünsche der neuen Generation verän-
dern. Geld ist längst nicht mehr alles–
auch darauf reagieren wir .“

So bietet das Unternehmen zahlrei-
che außertarifliche Anreize und fördert
Auszubildendewie langjährige Beschäf-
tigte aktiv durch Weiterbildungen, klare
Aufstiegschancen, ein partnerschaftli-
ches Arbeitsumfeld sowie die Verein-
barkeit von Familie und Beruf. Für Letz-
teres wurde H. Klostermann im Herbst
2024 als familienfr eundliches Unter-
nehmen ausgezeichnet.

DasUnternehmen half nach dem Zwei-
ten Weltkrieg maßgeblich, die Schie-
nen-Infr astruktur wieder aufzubauen.

IHK-Hauptgeschäftsführer
Stefan Schreiber (Mitte) gratuliert
Erika Kühner und Dr. JochenKühner zu
100 Jahren H. Klostermann mbH.

Firmengründer Heinrich Klostermann.

WIRTSCHAFTREGIONAL

RUHRWirtschaft 06/2025 {Ç



Steigende gesetzliche Anforderun-
gen und ein wachsender adminis-
trativer Aufwand setzen insbeson-

dere KMU unter Druck: Sie haben oft
Schwierigkeiten, die Compliance-Vor-
gaben zu erfüllen, selbst wenn sie nur
indirekt betrof fen sind. Der Compliance
Selbst-Check wi ll hier eine unkompli -
zierte Unterstützung bieten. Ein struk-
turi erter Fragebogen soll eine schnelle
Bestandsaufnahme der Compliance-Si-
tuation ermöglichen – ganz ohne juri s-
tische Vorkenntnisse.

Entwickelt wurde der Check vom
Expertenrat Mittelstands-Compliance
(emc). Der emc ist ein unabhängiges,
interdisziplinär es Gremium mit Fach-
leuten ausWirtschaft, Wissenschaftund
Kammern. Ziel ist es,praktikable Lösun-
gen für Compliance-Fragen im Mitte l-
stand zu entwickeln – ehrenamtlich und
mit einem starken Bezug zur betr iebli -
chen Realität.

Der ComplianceSelbst-Checkwurde
im Rahmen desvom Bundesministerium
für Wirtschaft und Klimaschutz(BMWK)

geförderten Forschungsprojekts „Empi-
rische Entwicklung und Prüfung eines
Compliance-Standards für den Mitt el-
stand“ entwickelt. Beteiligt war ein in-
terdisziplinär es Team mit Fachleuten
aus verschiedenen Feldern. Grundlage
der Arbeiten war die Annahme, dass
viele Unternehmen ihre Prozessezwar
sehr gut kennen und zum Teil auch do-
kumentiert haben – beispielsweise für
eineZertifizieru ng desQualitätsmanage-
ments nach ISO 9001 –, aber hieraus
ihre Compliance-Risikennicht ableiten.

Auf Nutzwert hin getest et
Genau dort will der Selbst-Checkmit sei-
nem Fragen-und Maßnahmenkatalog an-
setzen. In Fokusgruppenbefragungenmit
mittelständischen Unternehmen hat das
Forschungsteam anschließend getestet,
ob der Selbst-Checkfür die mittelständi-
sche Unternehmenspraxis ein hilfr eiches
Tool ist. Der Compliance Selbst-Check
bestehtausdrei aufeinander aufbauenden
Teilen:

> Fragebogenzur Analyse der aktuel-
len Compliance-Situation im Unter-
nehmen

> Rechtliche Grundlagen zu relevan-
ten Vorschriften und Themenfeldern

> Maßnahmenkatalog mit konkreten
Handlungsempfehlungen

Unternehmen aus Industrie, Hand-
werk, Handel und Dienstleistung erhal-
ten damit ein struktur iertes, sofort ein-
setzbaresWerkzeug, das mit bestehen-
den Managementsystemen kompatibel
istundkeinehohenRessourcenerfordert .
„Mit dem ComplianceSelbst-Checkwol-
len wir dem Mittelstand ein Werkzeug
an die Hand geben, das hilft, Risiken
frühzeitig zu erkennen und handlungs-
fähig zu bleiben – ohne überbordende
Bürokratie,“ sagt Professor Dr. Andreas
Hoffjan, Leiter des Forschungsprojekts
und Inhaber des Lehrstuhls für Unter-
nehmensrechnung und Controlling der
TechnischenUniversität Dortmund.

Der Compliance
Selbst-Check ist als
DIN SPEC91524 ver-
öffentlicht und über
den folgenden QR-
Codeabrufbar:

Compliance Selbst-Check
für den Mittelstand


































